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Engländer fordern ein bolschewistisches Europa
Bernd Beckmeier
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Verlegene Ausreden Churchills im Unterhaus zur Abtretungeines Teiles der Italienflotte an die Bolschewisten

Mm

niln| 1 Brahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

„oe, Berlin,  10 . März . Die englische
■* ** «■* » * ' Zeitschrift„New Leader " lüftet in einem

siark beachteten Artikel ein wenig den
Schleier von den Zielen , welche die Sowjets

II jn Europa anstreben . Es heißt darin , man
müsse sich mit der Tatsache abfinden , daß
nach einem alliierten Siege „Landesgrenzen
trotz der Atlantik -Charta nach strategischen
Gesichtspunktenund nicht auf Grund eines
|reien Volksentscheides iestgelegt “ werden.

»• «MRM*fMMRiiWas Eie Bevölkerungen wünschten , spiele
nsSAN-UdMAauJ dabei keine Rolle. Ein bolschewistisches

“ Europa unter Führung der Sowjetunion wäre
«»« bt«mmilM die rechte Lösung , so meint die Zeitschrift,

jic diesem Kontinent allein den Frieden
NTW bringen könne. Denn ein solches Europa

<s>O0 >\ L wäre gleichzeitig die beste Garantie für die
Sicherheit der Sowjetunion . Die Sicher-
heilsformel der Bolschewisten lautet : stra¬
tegische Grenzen plus Volksfrontregierun-

iir , - y .Viaen in den an die Sowjetunion angrenzenden
.Währzfiicw Ländern.

I Das heißt, die Katze einmal wirklich aus
dem Sack gelassen ! Man kann das völlige
Abrücken von der Atlantik -Charta nicht
mehr klarerzugeben als mit dieser Formel,

[daß die Festsetzung der Landesgrenzen im
■Kachkriegseuropanicht etwa nach Volks¬
lumsgesichtspunkten, sondern allein nach
solchenstrategischer Art erfolgen soll.
Venn dabei „Volksfrontregierungen " als
Patentlösungempfohlen werden , so muß

[man daran erinnern, daß die „Volksfront“
für die Bolschewisten von jeher nur die
Vorfrucht darstellt , die zu einer rein bol¬
schewistischenHerrschaft führen soll . Man
braucht dabei nur än die Volksfrontregie-
rung in Spanien zu denken , die sehr bald
tu einem roten Regime wurde , ebenso wie
die baltischen Regierungen , obschon sie
nicht einmal reine Volksfrontregierungen
darstellten, sehr rasch in bolschewistische

J w l c-yARegierungenverwandelt werden konnten,
der MC15lCr o0«| nachdem es  dem Kommunismus erst einmal

kunft der italienischen Flotte in den USA.
herauskam , noch ehe dies in England ge¬
schah , und als Earl Winterton . fragte , ob
nicht „Erklärungen von großer Bedeutung,
die die Zukunft der ganzen Welt betreffen ",
möglichst gleichzeitig durch die Staats¬
oberhäupter in England und den USA . ab¬
gegeben werden sollten , erwiderte Chur¬
chill : „Es ist nicht meine Sache , Spielregeln
in diesen Dingen festzulegen , die viele Staa¬
ten in der ganzen Welt angehen , Staaten,
die sich von den dortigen Verhältnissen
und herrschenden Umständen leiten lassen ."

Sowjetmatrosennach Malta
unterwegs

Churchill hat also zu der ganzen Sache
nichts weiter zu sagen , als daß „im Augen¬
blick keine Veränderungen " eingetreten
seien . Das ist natürlich insofern richtig,
als die sowjetischen Matrosen , die von den
italienischen Kriegschiffen Besitz nehmen
sollen , aus ihren Schwarzmeerhäfen im
Augenblick noch gar nicht auf Malta ein-
getroffen sein können . Aber aus den USA.
wird bereits gemeldet , daß bolschewistische
Schiffsbesatzungen bereits seit Tagen unter¬
wegs sind , um die Schiffsmannschaften der
italienischen Kriegsmarine zu ersetzen . Daß

die Uebergabe der italienischen Schiffe an
die Sowjets , wie ebenfalls aus den USA.
gemeldet wird , ausgerechnet in Malta voll¬
zogen werden soll , ' stellt im Hinblick auf
Churchills gewundene Unterhauserklärung
geradezu eine politische Pikanterie dar.

Die „Times " sekundiert Churchill , indem
sie erklärt , die Sowjetunion wolle in erster
Linie ihre Geschwader in den nördlichen
Gewässern verstärken , beabsichtige aber
nicht eine Mittelmeerflotte aufzubauen . Die
Alliierten würden infolgedessen planen,
die Sowjets durch Aushändigung von Schif¬
fen aus eigenen Beständen zu entschädigen,
die sich für diese hohen Breiten besser als
die italienischen eignen würden . „News
Chronicle “ schlägt in die gleiche Kerbe und
spricht von der Möglichkeit , daß die bri¬
tische Flotte den Sowjets 50
englische Kriegsschiffe zur
Verfügung  stellen werde . Bei all diesen
Aeußerungen ist nur eines deutlich , daß
nämlich die Uebereignung der italienischen
Kriegschiffe an die Sowjets für die englische
Oeffentlichkeit offensichtlich doch einen
schwer verdaulichen Bissen darstellt . Die
breite Masse der Briten dürfte keineswegs
geneigt sein , dieses Ereignis in ähnlicher
Weise ; zu bagatellisieren , wie es der engli¬
sche Regierungschef versucht , dessen Rolle

als Totengräber des Empire ja ' allerdings
vor der Geschichte bereits feststeht.

Stalins Ziele gehen noch weiter
Was Churchill jedoch im Unterhaus ver¬

schwieg , das erzählen andere um so lauter.
Besonders Stalins Beauftragter in Algier,
Bogomölow , erklärte , daß die Sowjetunion
„nunmehr an dem gemeinsamen Schutz des
Mittelmeeres teilnehmen " werde und ver¬
kündete damit deutlich , daß die Sowjets
keineswegs gesonnen sind , sich in nördliche
Gewässer abdrängen zu lassen . Das geht
erst recht aus der -neuesten Forderung Sta¬
lins hervor , der jetzt auch die Ueberlassung
eines Mittelmee -rhafens in Nordafrika for¬
dert , was er kaum tun würde , wenn er nicht
in diesem Raum eine eigene Flotte unter¬
halten wollte.

Die weiterzielenden Pläne des Kreml wer¬
den deutlich , wenn man die Bemühungen
Bogomolows und Wyschinskis um eine Ver¬
brüderung der sowjetischen und französi¬
schen Matrosen betrachtet . Sie lassen klar
erkennen , daß Stalin mit dem ihm zugebil¬
ligten Drittel der italienischen Kriegsflotte
keineswegs zufrieden sein wird , sondern
daß er es auch .auf Teile der anglo -ame-
rikanischen Einheiten und der französischen
Kriegsmarine abgesehen hat.

Verschärfte Abwehrschlacht im Süden der Ostfront
21 Abschüsse über Reval — Fernartilleriefeuerauf Anzio und Nettuno — Der TerrorangriH auf Berlin

Seitdem

Kmf  5 E*un9en  war , Einfluß auf sie zu gewinnen., i Die Aeußerunq des „New Leader “ zeigt
o« e'nmal- daß der Kreml heute glaubt.
itTnifll* seine  frühere Maske verzichten zü kön-
ji, i. inwamj Mi- Kaum ein Tag vergeht , an dem der
it» h<h« bii" sowjetische  Machtanspruch nicht eine neue

Prämierung findet , wobei sich regelmäßig
weiche1  dasnunmehr schon zum Überdruß bekannte

Spiel wiederholt, (ja g London und Washing-
ai«wöKheoh«e*iii**i ton zu den bolschewistischen Forderungen
icubif devot und untertänig ihr Einverständnis er-
dee Kohle»«fbroi(Hl"'J klären.
.—  J ß» besonderes Beispiel dafür bildet die

B Abtretung eines Teiles der ita-
■ [ | | uenischen Flotte  an die Sowjets , die
Km |j #m!I|ehr auch zum Gegenstand einer Aus-

, „ , spräche im Unterhaus wurde . Die britische

dnb . Aus dem Führerhauptquar-
tier,  10 . März ., Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt;

Ein Unterseebootjäger vernichtete im
Schwarzen Meer ein sowjetisches Untersee¬
boot.

Im Raum südwestlich Kriwoi Rog hielt
der starke feindliche Druck an . In schwung¬
vollen Gegenangriffen wurden die Bolsche¬
wisten an mehreren Stellen zurückgeworfen
und dabef stärkere sowjetische Kampfgrup¬
pen vernichtet oder zerschlagen.

In den Abschnitten westlich Kirowograd,
südwestlich Swenigorodka , südlich Schepe-
towka sowie südwestlich Jampol steigerte
sich die Abwehrschlacht zu größerer Hef¬
tigkeit . Während die mit überlegenen Kräf¬
ten geführten feindlichen Angriffe an zahl¬
reichen Stellen scheiterten , konnten die
Bolschewisten in einzelnen Abschnitten Bo¬
den gewinnen . Im Verlauf schwerer Kämpie
wurde die Stadt U m a n aufgegeben . 91
feindliche Panzer wurden gestern in diesen
Kampfräumen vernichtet.

Im mittleren Frontabschnitt kam es nur
zu Kampfhandlungen von örtlicher Bedeu¬
tung.

An der Front zwischen Nowq  Ssokolniki
und Pleskauer See scheiterten stärkere , von
Panzern und Schlachtfliegern unterstützte
feindliche Angriffe in heftigen Kämpfen
nach Abschuß von 29 feindlichen Panzern.
Oertliche Einbrüche wurden durch sofortige
Gegenstöße bereinigt oder abgeriegelt.

Bewachungsfahrzeuge der Kriegsmarine
schossen über der Narwabucht fünf , deut¬
sche Jäger und Flakartillerie bei einem
feindlichen Nachtangriff auf Reval  21
sowjetische Bomber ab.

An den italienischen Fronten wurden bei
lebhafter Kampftätigkeit örtliche Vorstöße
des Feindes abgewiesen und eigene Stoß-
triippunternehmen erfolgreich durchgeführt.
Unsere Fernkampfartillerie erzielte bei der
Bekämpfung der feindlichen Ausladestellen
im Raum von Anzio und Nettuno Treffer in
Munitons - und Betriebsstofflager . Starke De¬
tonationen wurden beobachtet.

, / l'Jü uuituiiaus wuiue . uie  uiiuscrie
n c 'lßflilH  ; resse hätte sich bemüht, dieses peinliche

g J“ ema^infach totzuschweigen . Churchill
h, “fe T « «**yersuchte nun

haus, am Donnerstag im Unter-
an dem Kern der Dinge vorbeizu-

«lori m* ** G **1 tsden. Er wagte es aber nicht , irgendeinen

Jfleglichi
verlärt>

,piA  Einspruch zu erheben.

Ein ganzer Sach neuer Verteidigungstricks
Einzelschilderungen der großen Luftschlachtzwischen der Zuidersee Und der Reichshauptstadt

$ut iv]

i,Im Augenblick keine
j. Veränderungen"

Churchill erklärte : „Wie Präsident Roose-
J  sagte , war die Frage der künftigen

'Wendung und des Einsatzes der italie-
isim* 1611 Hotte Gegenstand einiger Diskus-

. en. Vor allem hat man der sofortigeni verstäärkung der Sowjetflotte -aus anglo-
ämerikanischen
teln seine

oder aus italienischen Mit-
Aufmerksamkeit zugewandt.

*eü °*eS6 ®' shuss ion habe ich nichts
r, zü. sa 9 «n , als daß im Äugen-

«6̂ *5 Viw u keine  Veränderung  in der
'.nnnbarung mit den italienischen Marine-

in Aussicht genommen ist , nachHU r luii'i™ '' <1. . 111 au

3'»Uamenaemeei, Schiffe ' Und  * hre Besatzun -
iit mb WfiWi Cennol11 ü em einsamen Kampf gegen den

je(2t nn*® _den  Kriegsschauplätzen , wo sie
Ät leicht°f-Gjieren’ tei 'nehmen . Man wird viel-

g rllMpi 1*1' - der man  allgemeine Frage
™ übei  Rotte des Gegners

Deutet ®« Jllt 7. its ehemaligen Gegners am besten bis
m- h Deukrui j Kriegsendes im Kampf gegen

sieorpif.v,and und  Japan zurückstellt , wo die
kSre>chen Alliierten die Gesamtlage über-

J»

tannw onnen  und wo das getan werden
Ais mas, ttehlig und gerecht ist .“

tritisiortG reJ6 Abgeordnete die Tatsache
w n , daß die Meldung über die Zu-

am„ Jüanz des Führers
4,7 ®.Svinhufvuds niedergelegt

den vem 1®' März. Der Staatsakt für
bufVud° f 6nen. Staatspräsidenten Svin-
*t*nde j nd  in einer würdigen Feier-U der klpinan r-_ _ a i, sin rl v.4nci nutuiycu i
ia 0 $tf i er  ^ e*nen Gemeinde Luumäki
k°8deutcnkn ^a n d statt . Als Vertreter des^WeuUrv. aLau. Ais v erireier ues

in - ^e^ es  nahm der deutsche
^ BeprH;11F n̂n âî dr von Blücher , an

f>y-

OßgrHi Vu II DIULilcl,  nit
öe* Kran. S.un 9sfei erlichkeiten teil ; er legte
>r 5® ,d« Führers nieder.
•.*«iner r Cj 6 ^^ nist erpräsident würdigteÜd/t . VjßuenkroHÄ _ j «.l»y «^uer CoA  wuiuiytc

r r ^edeuto eH n^re^e Svinhufvud als eine
■**feten Jahh Ŝ en Fers önlichkeiten , die imen jat. wovc|i Persönlichkeiten , die im
jj-Jienkt J/ 1̂ dert dem finnischen Volk
Irland • n , seien  Als das finnische

M *
mpn- f;;v

Lang 60

Vertr. •- BBSest

ij'^tland ftn rden seien  r >-*» “==>
Sebraurhtm der  höchsten Stunde -

Hföbeim.o. cn,e. habe er als furchtloser und
der

jiti» :

twufitor»iaoe er als  furchtloser undStaatsWuann das  Steuer des finni-
r habs f cü*hes übernommen . Immer

**»* das r- a s Künister und Staatspräsi-
V! *!* r inner' "nIsche  Volk vor der Gefahr

«■l% s<Hafm . ers Pi>tterung bewahrt . Er sei
‘̂ .»hche VmJn ber  Ueberzeugung , daß das
l^öt auc^ ie ẑt ebenso standhaft

meit  verteidigen werde.

Eigener Bericht
wk . Berlin , 10. März . „Die deutsche Luft¬

waffe hatte einen ganzen Sack mit Ver¬
teidigungstricks geöffpet , von denen einige
ganz neu und andere verbessert waren.
Mit diesen Sätzen schildert die nordameri¬
kanische Zeitschrift „Life " die große Luft¬
schlacht  über dem Raum zwischen der
Zuidersee und derReichshaüptstädt während
eines der letzten Tagesangriffe auf Berlin,
die über drei Stunden ändaiierte . „Life"
fährt dann -fort : „Deutsche Jäger traten den
USA -Flugzeugen im Schutz von
Rauchvorhängen  entgegen . Große
Formationen von Me 110 feuerten Salven
in die führenden USA -Bomber -Formationen.
Als die Explosionen der Geschosse die dich¬
ten Verteidigungsreihen aufgespalten hatten,
folgten andere Me 110 und Focke -Wulf 190
mit wütenden Nahangriffen . Trotz unseres
Jägerschutzes führten die deutschen Ma¬
schinen ihre 'Angriffe unbarmherzig durch
und flogen bis auf 25 Meter heran ."

Zu  den schweren Verlusten der amerika¬
nischen Bomber stellt „Life sachlich fest.

Der zugegebene Verlust an Flugzeugen ist
nicht so schlimm , verglichen mit ' dem Ver¬
lust von ausgebildeten .Fliegern und der
unbekannten Zahl der Besatzungen , die
außerdem durch Wunden und Tod ausern-
andergerissen wurden . Nicht bekanntgege¬
ben wurde nämliclj die Zahl der Verwunde¬
ten und ’Toteh in jenen USA -Flugzeugen , die
sich zwar noch bis .nach Hause durchkämp-
fen konnten , aber in einer Weise zerschos¬
sen waren , die jede weitere Verwendung
unmöglich machte .*

Der deutsche Kriegsberichter Horst Bree
schreibt in einem PK-Berieht über den „To¬
desweg der USA .-Terrorflugzeuge über dem
Kontinent : „Einer der erfahrensten deut¬
schen Jagdflieger , Kommodore eines Ge¬
schwaders und Träger höchster Abzeich¬
nungen , erklärte spater , daß bereits nach
den ersten drei Minuten des Luitkampfes,
den sein Verband eröffnet hatte mehr als
ein Dutzend brennende oder zerfetzte Te
rorbomber zu beobachten gewesen seren.
Der Oberst selbst schoß zwei Flugzeuge,
ein viermotoriges und einen Jaget des feind-

“r pPÄf “de“ clS,

ren mit zvfei Erfolgen auf ihren Platz ™
rück sondern auch die Jüngeren zeichnen
Sich auf diese Weise An9s7 "H t‘ derSchneid , dazu die geballte Stoßkraft de
starken deutschen Verbände beginnt die

gegnerische Front zu packen . Unablässig
sind die Feindmaschinell unseren Angriffen
ausgesetzt , und ständig begleitet die ame¬
rikanischen Flieger auf ihrem Todesweg
das Bild der abstürzenden Bomber und
Jäger mit dem Sternzeichen . Der Rückflug
wird zu einer wahren Hölle für die Ein¬
dringlinge . Mit frischen Kräften werfen
sich unsere Jä-ger den bereits in kleine
Gruppen aufgespaltenen Feindverbänden
entgegen . Das ist nicht mehr der selbst¬
bewußte geschlossene Verband der „Boe-
ings " und „Liberators ", das sind einzelne
gehetzte Pulks , die ihrer wichtigsten Ab¬
wehrkraft , der Geschlossenheit , beraubt und
damit dem Zugriff unserer Jäger verstärkt
ausgesetzt sind . So werden sie getrieben,
und mancher Bomber , der dorh noch den
Heimatboden erreicht , ist schwer ange¬

schlagen , hat mehr Tote als UeberlebencL
an Bord . Fallschirme in großer Zahl fliegen
über den hellen Hjmmel.

Die deutschen Verluste sind Verhältnis
mäßig gering . Dabei kommen die meisten
der deutschen Piloten , die ihr Flugzeug
verlassen müssen , noch heil zu Boden . Es
ist ja die eigene Erde , die sie erreichen.
Mancher unter ihnen hat dabei noch , '.e-
vor ihn selbst das Fiiegerglück verließ,
einen der Gegner zur Strecke gebracht .'

Wieden Notlandung in Sdiweden
dnb . Stockholm , 10. März . Ein nordameri¬

kanischer viermotoriger Bomber mußte am
Donnerstagmittag in der schwedischen Land¬
schaft Blekinge notlanden . Die zehnköpfige
Besatzung wurde interniert.

Eine Ehrenblatt-Spangä
Auf Befehl des Führers eingeführt

t& ymM

Aufn.: Presse-Hoffmann

dnb . Berlin , 10. März . Auf Befehl des
Führers ist eine „Ehrenblatt -Spange " ein¬
geführt worden . Sie soll die Soldaten , die
durch Tagesbefehl namentlich im „Ebren-
hlatt des Deutschen Heeres " genannt wer¬
den , vor der Oefientlichkeit kennzeichnen;

Die Spange besteht aus einem goldenen
Hakenkreuz im Eicherikranz und wird auf
dem schwarz -weiß -roten Band des Eisernen
Kreuzes von 1939 im Knopfloch getragen.
Die Ausgezeichneten erhalten eine beson¬
dere Anerkennungsurkunde des Führers.

Voraussetzung für die Nennung im „Ehr
renblatt " ist die Verleihung des Eisernen
Kreuzes erster Klasse .; , sehr oft aber sind
die im „Ehrenblatt " Genannten bereits Trä¬
ger des Deutschen Kreuzes in Gold oder
auch des Ritterkreuzes . Während die Ver¬
leihung des Ritterkreuzes neben persön¬
licher Tapferkeit einen selbständigen Ent¬
schluß auf die Kampfhandlung voraussetzt,
werden durch die Nennung im „Ehrenblatt
des Deutschen Heeres " Soldaten aller
Dienstgrade geehrt , die eine einzelne
außerordentliche Tat ' vollbracht haben , die
an Tapferkeit ein ebenso hohes Maß er¬
fordert , wie die eines Ritterkreuzträgers
Die auf diese Weise ausgezeichneten Sol¬
daten können also mit Recht stolz auf die
hohe Ehrung sein , die jetzt auch durch die
„EhrenblaU -Spange " äußerlich gekennzeich¬
net wird.

Teilnehmer des ersten Weltkrieges mit
dem E. K. II. Klasse von 1914 tragen , so¬
fern sie im „Ehrenblatt des Deutschen Hee¬
res " genannt sind , die Spang « ebenfalls auf
dem schwarz -weiß -roten Band im Knopfloch.
Da mit dieser Spähge keine neue Auszeich¬
nung geschaffen worden ist , darf sie nicht
an der Ordensschnalle angebracht werden
Die beispielhaften Taten der im „Ehren¬
blatt des deutschen Heeres " genannten
Soldaten werden nach Möglichkeit in der
Heimatpresse veröffentlicht . >

Die Terminfrage der „zweiten Front ” ragt
in jenen geheimnisvollen Raum vorbereiten¬
der Planung hinein , deren völlig hermethi-
sche Abdichtung notwendig erscheinen muß,
soll die in Aussicht gestellte Operation
nicht von vornherein eines großen Teils der
Wirksamkeit beraubt werden . Zweifellos
sind weniger die Stimmen und Erklärungen
der feindlichen Agitation zur Bestimmung
des Invasions -Termins geeignet , da natür¬
lich alle Aeußerungen des Gegners vor¬
zugsweise Täuschungszwecken dienen , also
in das Gebiet der Kriegslisten fallen . Es ist
dabei höchstens zu bedenken , ob nicht
eine starre Festlegung auf bestimmte Ter¬
mine nach einem womöglichen Ausbleiben
der Operationen zu dem verkündeten Zeit?
punkt einen starken . Prestigeverlust im eige¬
nen Publikum und vor allem in der neutra¬
len Welt verursachen könnte.

Die Reichshauptstadt war in den Mittags¬
stunden des 9.- März wiederum das Ziel
einesrTerrorangriffs der nordamerikanischen
Luftwaffe . Durch das starke Abwehrfeuer
wurden dfe angreifenden Verbände zer¬
sprengt und an einem zusammengefaßten
Angriff verhindert . Im Schutz einer ge¬
schlossenen Dunst - und Wolkenschicht war¬
fen sie Spreng - und Brandbomben auf ver¬
schiedene Wohnviertel und die Randgebiete,
wodurch Schäden und Verluste unter der
Bevölkerung entstanden . Außerdem warf
der Feind auf mehrere Orte in West - und
Norddeutschland wahllos Spreng - und Brand¬
bomben . Infolge besonders ungünstiger Ab¬
wehrbedingungen wurden nur durch Flak
neun feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In der vergangenen Nacht warfen briti¬
sche Störflugzeuge Bomben auf Orte in
W estdeutschland.

In der Zeit vom 1. bis 10. März wurden
von Seestreitkräften , Bordflak von Handels¬
schiffen und durch Marineflak 25 feindliche
Flugzeuge vernichtet.

Es liegt also durchaus im Rahmen des
Möglichen , daß .unsprünglich zu Täuschungs-
Zwecken vorgenommene Terminangaben
später die Urheber zu Gefangenen dieser
eigenen Agitation machen . England und die'
Vereinigten Staaten - könnten sich deshalb
zur Invasion in .einem Zeitpunkt gezwun¬
gen sehen , der von der militärischen Füh¬
rung vielleicht als unzweckmäßig angesehen
wird , zu dem aber die politische Führung
drängt , da ein Ausbleiben möglicherweise
noch schlimmere Folgen für das eigene Sy¬
stem haben würde als ein Fehlschlag der
militärischen Operation,

Bei einer Betrachtung , der militärischen
Gegebenheiten braucht man sich jedoch
nicht zu wundern , wenn die alliierte Krieg¬
führung die Zeit für die Invasion jetzt im¬
mer noch nicht als reif erachten würde.
Vor allem neutrale Militärbeobachter kom¬
men heute zu dem Schluß , daß unter den
jetzigen Verhältnissen der ursprüngliche
Frühjahrstermin möglicherweise auf . einen
späteren Zeitpunkt verschoben werden
könnte . Der schwedische Hauplmann Georg
Holmen , der sich in der Stockholmer Zei¬
tung „Nya Dagligt Allehanfla “ mit diesem
Problem befaßt , glaubt , vielleicht gebe «ran
sich auf alliierter Seite immer noch der
Hoffnung hin , daß die Bombenoffensive ge¬
gen . Deutschland eine durchaus ausreichen¬
de Ergänzung zu dem Ansturm der sowje¬
tischen Armeen sei , um die deutsche Ver¬
teidigung zum Zusammenbrechen zu brin¬
gen . Es sei aber zu beachten , daß die deut¬
sche Luftwaffe nach wie vor ein Macht¬
faktor ist , mit dem man rechnen müsse.
Auch die militärische "Lage auf dem einzi¬
gen europäischen Kriegsschauplatz , auf dem
Briten und Noidamerikaner zur Zeit kämp¬
fen , dürfte beträchtlich von dem abweichen,
mit dem die Alliierten noch um Neujahr in
optimistischer Weise gerechnet halten.

Die italienische '' Affaire habe zweifellos
zu bedeutenden Verspätungen des strategi¬
schen :Fahrplans der Westmächte geführt
Italien könne jetzt kaum , wie man es ei*
wartet hatte , zu einem Stützpunkt für eine!
Sprung , auf den Balkan verwandelt werde»
Auch zu einer Invasion im Westen geh*
Italien heute nicht die nötige strategisch»
Abrundung im Süden ab. Die Erfahrungen
von Salerno und Nettuno seien kaum ei-
mutigend und müßten ' der Invasionsleitunj
zu denken geben . Die ' einzigen alliierte*
Verbände . mit Landungserfahrungen , di*
britische 8. und die - nordamerikanische &
Armee , seien wider Erwarten immer noc !*
in Italien festgehalten und dürften auch i*
der nächsten Zeit kaum abgelöst werde»
können , um den Stoßtrupp einer Invasion»
aimee .zu bilden , sobald '-die Sowjets in ihres*
Druck auf Deutschland auch nur etwa»
nachlassen . In dem Augenblick , in dem sicV
die Invasionstruppen auf dem Kontinent btr
finden würden , könnten die Deutschen de*
größten Teil ihrer Truppenmacht gegen di*
Invasionstruppen werfen , und dann würde*
die Briten und Amerikaner mit größte»
Wahrscheinlichkeit in eine Katastrophe sol
chen Ausmaßes geraten , daß ihnen jed*
Hoffnung auf den Endsieg genommen werda

Auch die breitangelegte politisch»
Offensive , welche die Alliierten in der bis¬
herigen Absicht , die militärische Invasio*
vorzubereiten , versucht haben , sei im we¬
sentlichen gescheitert . Der schwedisch*
Verfasser weist auf die Türkei und auf Spa¬
nien hin , die beide nicht nach den Wün¬
schen der Alliierten reagiert haben . Alles
spreche dafür , daß es der alliierten Diplo¬
matie nicht gelungen sei , die politische Aus¬
gangsstellung für eine Invasion zu schaffen,
welche die Kriegsleitung wahrscheinlich ge¬
fordert und mit der sie gerechnet hatte.
Soweit der schwedische Offizier.

Vielleicht dürfen die Versuche der Feind¬
seite , die Invasion als „bereits begonnen " za
erklären , als Versuch gewertet werden,
möglicherweise bereits beschlossene T'er-
minverschiebungen zu verschleiern . Es
dürfte sowohl dem General Montgomery
als auch der britischen St aa tsse kietärin des
Ministeriums für inliere Sicherheit , Ellen
Wilkinson , die beide die , Luftoffensive als
„zweite Hront " erklärt haben , völlig klar
sein , daß selbst eine weitere Steigerung der
Angriffe auf deutsches Reichsgebiet nicht
die Wirkung haben , können , die man sich
in England und in den USA ., von einer ge¬
lungenen Invasion verspricht . Die deutsche
Führung läßt ,sich durch solche Agitatiöns-
manöver jedoch in keiner Weise beeinflus¬
sen . Wir sind gerüstet , wann auch immer
die entscheidungsvolle Stunde kommen
mag ! An welcher Stelle der Feind sein In¬
vasionsabenteuer auch versuchen mag : „Wir
werden ihm einen heißen Empfang be-
reitenl”



,Gasi in England"
Bankett im Weißen Haus . Die dort akkre¬

ditierten Korrespondenten haben dazu wie
alljährlich eingeladen . Zur Unterhaltung der
Gäste treten Artisten auf , u. a. auch der
amerikanische Komiker Bob Hope.

Rasch hat er die Lacher auf seiner Seite.
Doch als er mit einem besonders pikanten
politischen Witz au/wartet , verziehen sich
die Gesichter der - anwesenden britischen
Journalisten , und es fällt ihnen nicht leicht,
gute Miene zum ' bösen Spiel zu machen.
Der Komiker schildert eine Tournee durch
die USA .-Armee -Lager in England und er¬
klärt dieses Land wie , folgt : „England ist,
wie Sie wissen , das Land , das Churchill
besucht , wenn er nicht in den USA . ist,"

Trefflicher kann man den britischen Pre¬
mier als „Reisenden in Politik ", den seine
Unrast und innere Unsicherheit im Lauf
dieses Krieges wiederholt nach Washington,
nach Moskau , Casablanca , Kairo , Teheran
und Algier trieb , allwo er sich Rat und Be¬
fehle holte , kaum charakterisieren . g.

Neue Ritterkreuzträger
dnb. Führerhauptquartier , 10. März . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Heinrich von Behr,
Kommandeur eines brandenburgischen Gre¬
nadier -Regiments ; Oberstleutnant Johannes
Arndt,  Kommandeur eines norddeutschen
Grenadier -Regiments ; Hauptmann d. Res.

Werner Lindhorst,  Kompaniechef in
einem Schweriner Grenadier -Regiment;
Oberleutnant Albert Zapf,  Bataillonsfüh¬
rer in einem rheinischen Panzergrenadier-
Regiment ; Leutnant Hennecke K a r d e 1
in einem norddeutschen Grenadier - Regi¬
ment ; Leutnant d. R. Fritz Feiler,  Kom¬
panieführer in einem pommersch -mecklen¬
burgischen Panzergrenadier -Regiment ; Leut-

. nant Erich Abraham,  Kompanieführer in
einem schlesischen Panzergrenadier -Regi¬
ment ; Oberfeldwebel Karl Eich  in einem
fränkisch -sudetendeutschen Grenadier -Ba¬
taillon ; Feldwebel Oskar P e n k e r t. Leut¬
nant Erich Abraham und Oberfeldwebel
Karl Eich haben an der Ostfront den Hel¬
dentod gefunden ; ihnen wurde das Ritter¬
kreuz nachträglich verliehen.

Schlappe der „vergessenen Armee"
dnb . Schanghai , 10. März . „Die britisch¬

indische 7. Division hat ", wie der japa¬
nische Sprecher erklärte , „an der indisch¬
burmesischen Grenze eine vernichtende
Niederlage erlitten . Der weitaus größte Teil
der Truppen ist gefallen oder verwundet.
Damit können die anglo -amerikanischen
Pläne einer Rückeroberung Burmas als end¬
gültig gescheitert angesehen werden , denn
angesichts der bevorstehenden Regenzeit

müssen alle größeren Offensiven auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben werden ."

Die englische Zeitung „Daily Sketch " ver¬
öffentlicht den Brief eines britischen In¬
fanterieleutnants der „vergessenen Armee"
in Burma , in dem es u. a. heißt : „Obgleich
die vergessene Armee , wie wir getauft
wurden , nicht in Schlagzeilen der Presse
glänzt , hat diese Dschungelarmee mehr zu
ertragen und zu erleiden als irgendeine
andere dieses Krieges . Immer nur patrouil¬
lieren wir durch Dreck und [Schlamm und
waten durch Sümpfe , während die Blut¬
läuse auch den letzten Tropfen Blut aus
unseren Körpern saugen . Ja , wir wissen
manchmal nicht , welcher Wochentag es ist
Wir haben es hier nicht nur mit einem
äußerst zähen Feind zu tun , sondern auch
mit den Elementen der Natur , heiße damo-
fende Tage und kalte dampfende Nächte.
Gleichzeitig überfallen uns die Seuchen ."

Neues Tauziehen um das Pacht- und Leihgeseft
Streit im USA .-Kongreß beginnt — Roosevelt lobt plötzlich Englands Gegenlieferungen

Drahtbericht unseres Vertreters
osch . Bern , 10. März . Ende Juni läuft das

Pacht - und Leihgesetz ab . Roosevelt läßt
im Kongreß Stimmung f0r  eine Verlänge¬
rung machen , während die Abgeordneten
und Senatoren keineswegs - einhellig der
Meinung sind , daß sich die USA . noch län¬
ger diesen Luxus leisten sollen , zumal die
USA . schon alle Stützpunkte besitzen , die
aus der Erbrpasse des britischen Empires
begehrenswert erscheinen.

Rooevelt schlägt deshalb eine neue Tak¬
tik ein , um dem Kongreß eine Verlängerung
des Pacht - und Leihgesetzes schmackhaft zu
machen . Er lobt die Briten wegen der von
ihnen getätigten Pacht - und Leihliefefun-
gen . Die Anstrengungen des armen Vetters
werden plötzlich unter dem Vergrößerungs¬
glas betrachtet , nachdem man bisher ge-
spöttelt hat . Im außenpolitischen Ausschuß
des Repräsentantenhauses machte der US Af
Pacht - und Leihdirektor Crolwey eine Rech¬
nung auf , wonach die Briten vom 1. Juni

Luftstützpunkte , die von den Engländern
den Amerikanern innerhalb des britischen
Kolonialreiches und auf der englischen In¬
sel errichtet wurden . Roosevelt vermeidet
es jedoch , an die 7 oder 8 Milliarden Dollar
Pacht - und Leihlieferungen zu erinnern , die
Washington seinerseits für England und das
Empire im glühen Zeitraum geleistet hat.

Die Briten bewegen sich in dieser für sie
so peinlichen Angelegenheit auf Glatteis,
zumal ihnen nicht nur der Kongreß , sondern
auch Roosevelt unberechenbar erscheint.
Erst am Donnerstag hat der USA .-Marine-
minister Knox erklären lassen , daß alle
nordamerikanischen Schiffe , die den Eng¬
ländern auf Grund des Pacht - und Leih¬
gesetzes ausgehändigt worden sind , später
zurückgeliefert werjäen müssen . Auch die
untergegangenen ? Knox machte darin kei¬
nen Unterschied . Seine Forderung wirkt
um so krasser , als der USA -Admiral Land
einen Tag zuvor noch versichert hatte , daß

1942*bfeEndeTsidß Tür 1,5 Milliarden Dollar trotz der  Hergabe von zahllosen Frachtern
Waren geliefert oder Dienste geleistet an England die amerikanische Handelsflotte
hätten . Enthalten sind darin die Flotten - und I nunmehr - größer sei als alle Handelsflotten

Kohlensfreih in England noch größer
Bis jety bereits ein Forderungsausfall von 100 000 Tonnen Kohle

dnb . Stockholm , 10. März . Der Minister
für Brenstoff - und Stromversorgung erfuhr
am Freitag durch die in Wales arbeitende
Abteilung des Ministeriums , daß der Streik
„noch etwas schlimmer " geworden sei.
Einige weitere Anthrazitgruben sind stillge-
legt worden , und etwa nur vier Zechen im
Gebiet arbeiten . Einige Kohlengruben mit
Dampfbetrieb sind zwar noch im Gange , aber
das gesamte Kohlengebiet ist praktisch in
der Produktion lahmgelegt.

Durch den Streik von 90 000 Grubenarbei¬
tern sind England jetzt bereits 100 000 Ton¬
nen Kohle verlorengegangen , die nie wieder
ersetzt werden können , berichtet der „Ya "-
Korrespondent aus London . Es gibt , so sagt
er weiter , keine Grube in England , die in
diesem Kriege nicht wenigstens einmal einen
Streik erlebt hätte . Der gegenwärtige Streik
hat ausgerechnet in einem Augenblick be¬
gonnen , wo die Brennstoffnot allgemein fühl¬
bar wird . In London Kohle zu finden , ist
heute ein Problem . Die englische Industrie
ist durch den Streik ernstlich gefährdet.

So sieh! es in London aus
dnb . Genf , 10. März . In einem Kommen¬

tar zu den deutschen Luftangriffen auf Lon¬
don heißt es in der „Sunday Chronicle ",
es wäre sinnlos , wollte ma )j diese Angriffe
verkleinern . Heute in London leben zu
müssen, ' heiße von . einem Menschen viel
mehr verlangen , als noch von ein paar
Monaten . Die Schäden und die Menschen¬
verluste bei den Angriffen seien keines¬
wegs unbedeutend . Sie genügten , um jedem
klarzumachen , daß man noch mehr von
den . Deutschen zu erwarten habe und es
nur klug sei , wenn man sich rechtzeitig
darauf gefaßt mache.

Trotz aller Warnungen hätten sich viele
Londoner aber von den Angriffen über¬
raschen lassen . Außerdem , gebe es viel
zu viel Menschen in London . Londoner
Eltern , die vor einiger Zeit ihre Kinder
aus den Evakuierungsgebieten wieder zu
sich nach London nahmen , bedauerten das
jetzt , zumal sich nun keine Evakuierungs-

Wie Roosevells Kriegsschieber verdienen
In drei Jahren von 100000 Dollar Kapital auf 8 Millionen Jahreseinkommen

Drahtbericht unseres Vertreters
wu . Lissabon , 10. März . Die geradezu un¬

vorstellbare Ausplünderung des amerika¬
nischen Steuerzahlers durch das Kriegs-
schiebertum Roosevelts wird durch einen
Fall beleuchtet , der in den letzten Wochen
untersucht und von den amerikanischen
Zeitungen veröffentlicht wurde . Es handelt
sich dabei um einen durchaus typischen
Fall . Die amerikanischen Blätter müssen zu¬
geben , daß eine eingehende Untersuchung
der Kriegsindustrie Roosevelts eine Wie¬
derholung dieses Falles in Hunderten von
Varianten ergeben würde.

Im November 1941 gründeten die „Kauf-
leute " Jack und Heintz zusammen mit zwei
Verwandten , die ihnen das Geld vorstreck¬
ten , ein Gesellschaftsunternehmen mit einem
Gesamtkapital von 100 000 Dollar , das sich
gleichmäßig auf die vier Geschäftsinhaber
verteilte . Bereits am Ende des ersten Ge¬
schäftsjahres hatte die Firma mehrere hun¬
derttausend Dollar in Form von Riesen¬
gehältern an die vier Teilhaber , die als
Direktoren fungierten , herausgezogen . Wei¬
tere Hunderttausende von Dollar blieben
als Erhöhung des Betriebskapitals in der
Gesellschaft.

Die Regierung , der daran gelegen war,
die (Produktion der Jack - und Heintz -Werke,
die Starter für Flugzeugmotoren herstellen,
zu erhöhen , steckte rund 8,5 Millionen Dol¬
lar in Form von neuen Fabrikanlagen in
das Unternehmen hinein unnd schoß an¬
nähernd 12 Millionen Dollar als Arbeits¬
kapital vor . Unter diesen Umständen be¬
trugen die Reineinnahmen der geschäfts¬
tüchtigen Firma bereits im zweiten Ge¬
schäftsjahr 8 361 000 Dollar , wozu noch über
eine halbe Million Dollar als Gehälter für
die vier Teilhaber kamen.

Als diese Riesengewinne durch einen Zu¬
fall bekannt wurden , sah sich die Regie¬
rung gezwungen , von Jack und Heintz eine
Neuregelung der Verträge für ihre Armee¬
lieferungen zu fordern , worauf aber die
Firma nicht einging . Angesichts des Auf¬
sehens , das der Fall erregt ' hat , mußte das
Kriegsministerium wohl oder übel ener¬
gisch werden . r Unterstaatssekretär Patter¬
son ordnete an , daß die Firma von den
8 361 000 Dollar Jahresreinverdienst 7 Mil¬
lionen Dollar für 1943 zurückzahle . Den
vier Inhabern und Direktoren würden dann
immerhin noch einschließlich ihrer Gehälter
rund zwei Millionen Dollar zugefallen sein,
d h. jeder von ihnen würde aus dem Ge¬
schäft , das er 1941 mit 25 000 Dollar grün¬
dete , die "inzwischen bereits im Jahre 1942
vielfach aus dem Betrieb herausgeholt wa¬
ren , allein für das Jahr 1943 einen Rein¬
verdienst von einer halben Million Dollar
zu verzeichnen gehabt haben.

Damit erklärten sich die Kriegsgewinnler
Roosevelts aber keinesfalls einverstanden.

Sie erhoben Protest und warfen dem Kriegs¬
ministerium vor , sie um ihre „sauer ver¬
dienten Gewinne " betrügen zu wollen . Es
ist fraglich , ob die Behörden den Mut ha¬
ben werden , ihren Standpunkt durchzu¬
fechten . Der Fall zeigt , was für ein Ge¬
schäft der Krieg Roosevelts für die hinter
dem Präsidenten stehende Rüstungsschie¬
berclique ist

maßnahmen wieder wie 1939 mehr ergreifen
lassen . Dazu sei das innerenglische Trans¬
portwesen viel zu ■sehr überlastet.

Eine heilsame Wirkung aber hätten die
deutschen Luftangriffe . Sie vertrieben näm¬
lich aus den Londoner Wohnungs -, und
Vergnügungsvierteln des Westens die vie¬
len Amerikaner , die ' sich dort Tag und
Nacht hefumtrieben . Die meisten erlebten
jetzt zum erstenmal , was es heiße , einen
richtigen Luftangriff mitzumachen.

Benesch-Clique bestahl den Staat
ep . Preßburg , 10. März . Nach einer Mit¬

teilung der Zeitung „Slowak “ hielt Benesch
eine Ansprache , in der er stolz erklärte,
daß einige „tschecho -slowakische " Emigran¬
ten in Kanada Textilfabriken erworben hät¬
ten und nun die alliierten Soldaten mit
Tuch belieferten . „Slowak " stellt die Frage,
woher denn diese Emigranten das Geld für
den Kauf der Textilfabriken nahmen und
fährt fort : „Wir haben also die Trans¬
aktionsfähigkeit Beneschs und seiner Ge¬
nossen bei der Berechnung der Summen,
die sie bei ihrer Flucht mitgehen ließen,
nicht erschöpfend eingeschätzt , Daß Benesch
geschoben hat , ist allgemein bekannt , aber
erst jetzt sind wir . gewiß , daß der Staats¬
schatz der ehemaligen Republik schon viel
früher , als wir angenommen hatten , in gro¬
ßem Umfang gestohlen und über die Grenze
verschoben wurde ."

ihrer Verbündeten zusammen . Und dann
legt Knox auf dem Höhepunkt des Krieges
noch die Hand auf die ausgelielienen Schiffe,

Zionisten berufen sidi auf Roosevelt
Die zionistischeep . Lissabon , 10. März

Bewegung hat sich nunmehr die ausdrück¬
liche Zusicherung Roosevelts in der Palä¬
stinafrage verschafft . Als Vertreter der zio¬
nistischen Palästinabewegung haben die
Rabbiner Stephen Wise und Abraham Silver
am Donnerstag eine Erklärung abgegeben,
nach der sie von Präsident Roosevelt aus
drücklich zu folgender Feststellung ermäch¬
tigt worden sind :. „Die USA .-Regierung hat
zu dem Weißbuch 1939 niemals ihre Zu¬
stimmung gegeben Der Präsident ist froh,
daß die Tore Palästinas den jüdischen
Flüchtlingen offen stehen . Sollten in Zu¬
kunft neue Beschlüsse gefaßt werden , so
werden sie jedenfalls denen volle Gerech¬
tigkeit zuteil werden lassen , die nach einem
jüdischen NationalVieim streben , für das un¬
sere Regierung und das nordamerikanische
Volk immer die größten Sympathien hatten ."

„Liberty"-Schiffe erhalten Judennamen . Wie
das „Israelitische Wochenblatt ' aus New York
meldet, erhalten die kürzlich vom Stapel gelau¬
fenen „Liberty"-Schiffe Namen jüdischer -Ame¬
rikaner. Das Blatt zählt die Namen der Juden
„Adolph Lewison ”, „Louis Mar̂ hall ", des Prä¬
sidenten des USA.-Judenkomitees .Adolph Ochs ',
des früheren jüdischen Besitzers der „New York
Times" „Jack -Singer" u. a.

20 kleinere nordamerikanische Stahlfabriken
stehen , wie United Press aus Washington meldet
vor dem Zusammenbruch.

Aus dem Weißen Haus in Washington wird
laut United Press bekanntgegeben , daß der erste
Berater Roosevelts , Harry Hopkins , wegen einer
inneren Krankheit in eine Klinik gebracht wurde.

Amtliche Berichte aus Buenos Aires besagen,
daß Ramirez auf die Präsidentschaft von Argen¬
tinien verzichten wird. Farrel, dem Ramirez die
Regierungsgewalt übertragen hatte , kehrte eilig
nach Buenos Aires zurück. Nach einer neuer¬
lichen Reutermeldung aus Buenos Aires ist Ra¬
mirez endgültig von seinem Präsidentenposten
zurückgetrelen.

Die Hälfte der Dockarbeiter von Glasgow be¬
findet sich im Ausstand . Als Ursache werden
Streitigkeiten zwischen zwei Gewerkschaften an¬
gegeben.

Exkönig Peter von Jugoslawien ist in England
eingetroffen.

Neue Mordtat der Luftgangster. Ein anglo-
amerikanisches Flugzeug beschoß im französi¬
schen Departement Seine -Inferieure einen Auto¬
bus mit Bordwaffen. Fünf Zivilisten waren sofort
tot, zehn weitere wurden verletzt.

GPU.-Kommissar ermordete Schießweltmeister.
Wie erst jetzt bekannt wird, ist der estnische
Schriftsteller Wilberg , der Inhaber des Welt¬
meistertitels im Schießen war, am 12. Juli 1941 im
Leningrader Gebiet von- einem sowjetischen Kom¬
missar in einem Wutanfall mit drei Revolver¬
schüssen niedergesireckt worden . Wilberg war
seinerzeit in die Sowjetunion verschleppt worden.

Ahtenraub des„Secret Service"
Churchill gab den Auftrag , da de Gaulle sich zu eng an Moskau anlehnte

ep . Madrid , 10. März . In das Gebäude des
Algier -Ausschusses waren , wie ein soeben
aus Algier nach Madrid zurückgekehrter
südamerikanischer Diplomat berichtete , Ein¬
brecher von ' einem ' Nachbargrundstück
durch die Keller eingedrungen . Obwohl das
Haus gut bewacht war , hatten sie einen
Panzerschrank in einem der Räume aufge¬
schweißt , der zu der Abteilung de Gaulles
gehöit , und sämtliche Akten gestohlen , die
das Verhältnis Algier -Moskau behandelten.
Man nimmt an , daß es sich bei den Einbre¬
chern um Beauftragte des englischen Secret
Service handelt . Es ist in .Algier ein offenes
Geheimnis , daß die englische Regierung de
Gaulle schon längst nicht mehr traut , da sie
annimmt , daß zwischen de Gaulle und dem
Sowjetbotschafter Bogomolow geheime Ab¬
machungen bestehen , die nicht nur die Zu¬
kunft Nordafrikas , sondern vor allem auch
die Zukunft Frankreichs nach einer erfolg¬
ten Invasion betreffen.

Der südamerikanische Diplomat verweist
darauf , daß Churchill in seiner letzten Un¬

terredung mit de Gaulle diesen Punkt nur
kurz angeschnitten habe . Churchill sei aber
von anderer Seite über dieses - Thema sehr
genau unterrichtet worden und habe darauf¬
hin dem Secret Service den Auftrag erteilt,
Beweismaterial herbeizuschafferi . Es gebe
in London maßgebliche Politiker , die schon
längst die Verabschiedung de Gaulles ge¬
fordert hätten , wenn sie aus lauter „Rück¬
sicht " auf die Sowjetunion nur den Mut für
eine solche Maßnahme gefunden hätten.

In einer Geheimsitzung der britischen Re¬
gierung , an der auch hohe britische und
nordamerikanische Militärs teilnahmen , habe
Eisenhover de Gaulle offen als Verräter be¬
zeichnet , was von Churchill nicht bestritten
worden sei . Verdächtig sei ferner die bri¬
tische Geschäftigkeit , mit den Arabern des
Nahen Orients in ein gutes Einvernehmen
zu kommen , um mit ihrer Hilfe eines Tages
nicht nur einen Trumpf gegen de Gaulle,
sondern auch gegen die Sowjets in der Hand
zu - haben.

Volkswirtschaft
Gründung der deutschen Handwerkszentrale

Verirauensinslrumenf des Reidishandwerksme’sfers für die Gemeinsdiaftseinriditungen
dhd. Berlin,  10 . März. Im Zuge dep Neu¬

ordnung der wirtschaftlichen Unternehmen des
Handwerks ist am 4. Dez. 1943 die, .Deutsche
Handwerkszentrale, Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung“, in Berlin gegründet und am 7. 2.
1944 in das Handelsregister eingetragen worden.
Der Zweck der DHZ. ist nach der Satzung die
Förderung, Lenkung und Betieuung der wirt¬
schaftlichen Unternehmen des deutschen Hand¬
werks, die Ueberwachung dieser Unternehmen
nach wirtschaftlichen und handwerkspolitischen
Gesichtspunkten sowie die Durchführung von
Aufgaben im Aufträge der Reichsgruppe Hand¬
werk. Die DHZ. soll als Vertrauensinstitut des
Reichshandwerksmeislers für alle . wirtschaft¬
lichen Unternehmen des Handwerks zuständig
sein.

Zu diesem Zweck hat die Reichsgruppe Hand¬
werk ihre Beteiligungen an denjenigen Unter¬
nehmen des Handwerks, die auch für die Zu¬
kunft tätig bleiben sollen , auf die DHZ. über¬
tragen. Die wichtigsten dieser Gemeinschafts¬
einrichtungen, die von der neuen ,.Deutschen
Ilandwerkzentrale GmbH, gelenkt und betreut
werden, sind 1. die Reichszenlrale für Hand¬
werkslieferungen e. G. m. b. H., Berlin, die
Spitzenstelle der Landeslieferungsgenossenschaf-
ten, die vor allem Wehrmachtiieferungen durch¬
führen; 2. die Ausfuhrstelle des deutschen Hand¬
werks GmbH., Berlin; 3. die Einsatzgesellschaft
des deutschen Bauhandwerks GmbH., Berlin, die
Spitzenstelle der bauhandwerklichen Einsatzge¬
sellschaften mit ihren Zweigstellen . Diese Ge¬
sellschaften dienen als Führungsiirmen für die
Betriebe des Rohbau- und Ausbauhandwerks , die
auf großen Baustellen eingesetzt sind; 4. Holz*
hauges’ellschaften des deutschen Zimmerhand¬
werks mbH., Berlin, die sich hauptsächlich im
Barackenbau betätigt ; 5. die Reichsgeschäft =-
stelle der Arbeitsgewerke für den Wohnungsbau
bei der Reichshandwerksführung GmbH., Berlin;
6. die Handwerksaufbau Ost GmbH., Berlin, die
besonders m den eingegliederten Ostgebieten
Werksteinen und Wohnungen für Handwerker
herrichtet; 7. die Burgschaftsgesellschaft für
Handwerkssiedlungen mbH., Berlin, die Ausfall-
burgschaften für Kredite und Einrichtungen von
Handwerkstellen besonders in neu eingeglieder-
ten Gebieten übernimmt; 8. die Wirtschaftsein-
satz-Ost-Gmbl-L, Berlin, die in Gemeinschaft mit
Industrie und Handel Funktionen für die Osl-
gesellschaft ausubt.

Das Kapital der DHZ. -beträgt 2 Mill. RM
und ist von den beteiligten Reichsinnungsver-
bänden und der Reichsgruppe Handwerk über¬
nommen worden. Bei der zentralen Bedeutung
der Neugründung für die Handwerkswirtschaft
h t̂ der Reichswirtschaftsminister an den Vor¬
beratungen und an der Bildung der Gesellschaft
starken Anteil genommen . Zum Geschäftsführer
wurde Dr. Karl Mahler, Berlin, •ernannt.

Das rumänische Eisenbewirtschaftungsamt
(Odesfer) hat bis Ende 1943 für die Rumänisie-
rung des Eisenhandels Kredite von insgesamt
31 Mill. Lei gewährt , 1 von denen 13,5 Mill. auf
das Jahr 1942 entfallen . Für das laufende Jahr
stehen aus den Einnahmen des Rumänisierungs-
fonds fast 63 Mill. Lei zur Verfügung.

Eine neue Werft in Spanien. An der Fluß¬
mündung des Cadagua (Provinz Biskaya) ist
mit dem Bau einer neuen Worftanlage , Astilleros
del Cadagua, begonnen worden, die Schiffe bis
zu 4000 BRT. herstellen wird.

Bei geschlossenen Handelsbetrieben wird die
Mietzahlungsbeihilfe für gewerbliche Räume be¬
kanntlich grundsätzlich vom  Zeitpunkt der An-
tragstellung an gewährt . Wie der Reichswirt¬
schaftsminister in einem Runderlaß vom 15, Fe¬
bruar 1944 — ' 11/3/8 — 250/44 — feststem,
kann eine Ausnahme hiervon dann zugelassen
werden, wenn der Antragsteller durch beson¬
dere Umstände, wie z. B, durch Kriegseinsatz,
daran gehindert war, seine Interessen früher
wahrzunehmen.

Hanseatische Wertpapierbörse . Die Geschäfts¬
lage war unverändert ruhig. Es wurden wieder¬
um nur kleinste Umsätze getätigt . Man handelte
Reis und Handels mit 160,5 rep., ferner Bremer
Straßenbahn mit 133,5, Hamburger Hochbahn
mit 138,75. Von Schiffahrtspapieren blieben
Hansa-Dampf und Nordlloyd weiterhin qe-
stnehen , die übrigen unverändert. Sonst keine
Kursveränderungen.

Berliner Börse. Der letzte Aktienverkehr die¬
ser Woche unterschied sich kaum von dem
vorangegangenen . Angebot seitens der Banken¬
kundschaft lag nicht vor, so daß dör Nachfrage
lediglich die Zuteilung aus den Dispositionsfonds
gegenuberstand . Von den früher variabel no¬
tierten Elektroaktien wurden nur AEG. und Sie¬

mens Vorzüge und von den chemischen Werten
lediglich von Heyden gehandelt . Sämtliche
Braunkohlenanteile , Gummi- und Linoleum,, Me¬
tall-, Bau-, Textil - und Zellstoffaktien blieben
geschäftslos . Bei den Montanen wurden Ver¬
einigte Stahlwerke ausschließlich ' Dividende ge¬
handelt, woraus sich der Abschlag von 6 Pzt.
erklärt. Valuten veränderten sich kaum.
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Heldengedächtnis tm Sport
Am 12. März steht auch der deutsche Sport

im Zeichen des Gedenkens unserer gefallenen
Helden. Alle an diesem Tage zur Durchführung
kommenden Sportveranstaltungen sind zu einer
stillen Gedenkminute zu unterbrechen , und zwar
im Handball nach einer Spieldauer von 20 Mi¬
nuten, im -Fußball nach einer solchen von 30
Minuten. Auch alie anderen Sportarten wie Tur¬
nen, Faustball , Korbball, Hockey usw. unter¬
brechen ihre Veranstaltungen auf eine Minute,
das gleiche gilt für alle Tagungen und Zusam¬
menkünfte dieses Tages . Die Anordnung gilt für
das gesamte Gebiet des Sportgaues Weser -Ems.

Sport der „Weserflug ". Handball-Männer „We-
serflug " I. — Varrel Freundschaftsspiel in Varrel.
Handball-Frauen: Pflichtspiel Sonntag, 14 Uhr, auf
dem Waller Turn- und Sportplatz „Weserflug " I.
gegen Tura I, Fußball: Somitag . 15 Uhr, eben¬
falls auf dem Waller Turn- und Sportplatz „We¬
serflug" I. — Werder-Reserve.

Das Fußballspiel Tura — Braker SV findet am
Sonntag, 15.30 Uhr, an der Stotelerstraße (nicht
Hohwegl statt.

Fußball. Das für Sonntag angesetzte Meister¬
schaftsspiel FV. Woltmershausen —Bremer Sport¬
freunde wurde verlegt.

Die Titelkämpfe der deutschen Amateurboxer
sind für die Tage vom 18., bis 23. April fest¬
gelegt worden . Die Vorrunden werden in Görlitz
abgewickelt , {lie "Entscheidungen in Breslau ver¬anstaltet.

Fifr den Hamburger Boxkampftag am 19. März
ist die Karte fertiggestellt . Zehn Runden sind für
das Haupttreffen zwischen Jean Kreitz (Aachen)
und Harry Staal (Niederlande ) angesetzt . Ueber
die gleiche lange Strecke sollen Luc Lucas und
Daaf Baan (beide Holland) gehen , während Franz
Machovic (Halle ) und Ludwig Schmidt (München)
'm Halbschwergewicht acht Runden boxen

Schweizer Boxmeisler vom Fliegen, bis zum
Schwergewicht : Burgat (Genf), Bücher (Zürich),
cavm (Genfl Schnndinger (Zürich), Barchetti
(Winterthur), Muiler (Basel) und Stettier (Chauxde Fonds). '
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druck , daß England und die USA. beiebf in al!en Fal 'en, in
kommenden Invasionsversuch von derte , ,. ,. ---— -
sehen Wehrmacht blutig zurückgeschla, dle. d* Bekämpfung

ac ahpr Hann? Dann habenJwerden . Was aber dann? Dann habe«» - - Nehmen können.
westlichen Plutokraten noch die Holl®
daß der Bolschewismus das Reich best? tau amWall, Als nächste Premle.
wird ; aber wäre dieser Sieg auch ein» SsatostudierungVon Lortzinqs V
Englands und der USA .? Vermutlich»i» * !" in der Inszenierungvon1.. r> . « . T -1_ CrdnllB ij.MttHVxlirAl.Af-ti.. »»
dann auf den britischen Inseln ein Erdnitt̂MtsilialischeLeitung Kapellmeister
nach links stattfinden und alles das ins der Tänze Helmuth
nen Strudel hineinziehen , was an Schlonski , Knen btruael nineinzienen , was <... - - auuunsKi, t
noch? englisch ist . So sehen die ihn«
Perspektiven dieses Krieges für Großbri» ij|‘||(|B™n";lJ™ie .R orte gast, Ilse
nien aus . Man sieht in-
nis herannghen und findet keinen Ais*,
mehr , auf dem man ihm entgehen h®
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hSÄtj ^ Sp'nnsfoffe und Beffen im Keller
E3 ist in ihn eingetretu,fhde Unterbringung von Sachen im Keller
ganz unbedeutenden, sactkht eine ständige Ueberwachung dieser
Korrektur unseres ösftkenstände erforderlich . Dabei ist es ganz
eine Verschiebung desca.Inderswichtig , sich über die Beschaffen¬
gewichtes sah. Was(Sy des Kellers zu unterrichten . In trocke-
wollte , wird verzehn- -'Kellern, wie sie z. B. meistens in Häu-
emtreten , entweder tuuta- i mit Zentralheizung anzutreffen sind,
sten des Bolschewisus. Di.i-lt die Gefahr , daß die Stücke durch
leben in einer Welt voll[ vhtigkeit leiden oder gar zerstört wer¬
den aus dem Gestrunneinegeringe Rolle . In anderen Kellern
Kriegsvorstellungenkeilaijch, die mehr oder weniger feucht sind,

„̂Gleichzeitig", so(ilitjj is unerläßlich , daß alle gegen Feuchtig-
„i?t in Großbritannien süs>empfindlichen Gegenstände in bestimm-
tionäre Entwicklung »m  Zeitabständen wieder in die Wohnung
durch für die Clique facht, hier ausgebreitet und gründlich
ängstigend ist, weil getrocknet  werden . Wäsche und Klei-
Lande in der Frage untofet werden im Keller allmählich stockig
eine Kriegserklärung gef' bekommen dann die gefürchteten Stock¬
sozialistische Deutschland'̂ke. die wenn sie erst länger im Stoff
der öffentlichen Diskusit-f scfiwer  wieder herauszubringen sind,
wollte , nämlich der sozifc'ften sind  9 anz  besonders empfindlich;
tionäre England wollte£- sollten zumindest in einer festen Kiste
zialismus reinigen, undamtf ’n einenl  Koffer untergebracht werden,
daß das englische Volksdhtrnicht unmittelbar auf dem Steinboden,
hin einschlägt, SelbstChurflern auf  kleinen , untergelegten Hölzern
von der grundlegendenl',; en mu®. damit die Luft auch von unten
gemeinen Krieqsauifassn« lnlcann' Bfetten s°bt en  alle ein bis zwei
britischen OeffentIichkeitdc ĥen_ in die  Wohnung gebracht und
Das zeigt am deutlichstent!n Ta3 3ut  gelüftet werden . Auch
Rede im Unterhaus, in de:?he r sind der Feuchtigkeit ausgesetzt.
Mühe gab, Wermutstropfenri k““ nen  Stockflecke bekommen . Bei
menden 'englischen Siegel#01 eren Bucheurn e,s deshalb eben¬
fein und sein Volk vorder!.:[ ratsana, sie abwechselnd , immer eine
nen daß der Krieo aewoEsP® 16 Anzah L wieder in warme , trockene
absehbarer Zeit zu Endê F^ 011' Dle Bdcber we ,rd®n , 2w f k‘

TiiHon in hpiHpnim <■ 'l9 9eo^net  aufgestellt , so daß die Luft
fühlen sich auf der HolefeP* 1611 den Seiten eindringen kann.

dasTurwLLtfkSi Vohnungsschiüsse ! und Fliegeralarm
„Welcher Engländer, sofe| er se;ne  Wohnung auf mehrere Stunden

bels fort, „kann uns heule—Vgar Tage verläßt , darf nicht vergessen,
wort auf die Frage geben* jr zu sorgen , daß bei Fliegeralarm die
nien in diesemKrieg erreidc|jnung ZUgängii cj) js t. Wem er die Schlüs-
England durch ihn daseirifhin Verwahrung gibt , bleibt ihm Über¬
gewicht wiederherstellen, Er ist aber dafür verantwortlich , daß
gen wen? Nähme manB-^larm die/Schlüssel dem luftschutz-
Wunsch in Erfüllung gi»J*e rt oder dem im Hause wohnenden Be-
znsammenbräche, dannschrägten des Luftschutzwartes übergeben
führende England vor efcjden. Im allgemeinen wird also für die
äußeren Lage, die es aicnjwahrungder Schlüssel nur ein Mitbe-
USA nicht mehr unterseineraner des Hauses in Betracht kommen,
rren oder auch nur beeinW Pflicht der Schlüsselhinterlegung gilt
lieot sein eigentliches Krirpht nur für Häuser mit zahlreichen Miet-

,,, . Hör festenUetdeien, sondern in allen Fällen , in denen
Wir 9e . , un(|| ei'?i im Hause des Abwesenden noch Per-

druck, flau ' J _jonsVersscli'ten befinden, die die Bekämpfung ent-
kommenaen ffi Lender Brände aufnehmen können,
sehen Wehrmachttm
w'erden . Was aber ■oi„i„lrraen
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westlichen Plutokralen. ipemhaus am Wall, Als nächste Premiere folgt
/•laß Her Bolschewismus , Neueinstudierungvon Lortzings „Wild-
(Jdü u - dieser Sie?•hflt"" '- J-- f_ ™ ,rnn Olli11TlTlder Inszenierung von Philipp

der USAl'Hus. MusikalischeLeitung Kapellmeister Erich
Englau Viritischen[nŝ-fter, Einstudierungder Tänze Helmuth Zehn-
dann aut den “ • J Öttinig, BühnenbildTheodor Schlonski , Kostüme
nach links Stat viiselotle Reik. In den Hauptrollen Maria Bertaz-
nen Strudel hinein .„jjli,. KätheHahn, Trude Kortegast, Ilse Ihme-

enqlisch ist' glisch,  Heinz Achgelis , Hans ' Herbert Fiedler,
/en dieses KmP »« . - - -
Man sieht in,%

noch? enyn=l-,‘ — st,

Perspektiven diesesW ns Pawesetz, Georg Schmidt.
n-eni SUan nahen 'und ‘Jwird verdunkelt von 17.15 bis 7.30 Uhr
mehr 6auf dem man jJJelE4ndanf9an8: 19-53 uhr- Monduntergang : 7.44 Uhr

terWeg zurück
Englands Krieg
Krieg -" DrĜ |

„Uns", so st(eII‘ „nssfi I
„Meibi die Ag -eil»sH

zubereiten . Wir_sehen® ^  man von WalterRedeker
fellos realistis cherjn^IrBtfheberrecht: prometheus.Verlag Dr. Eichacker,
unser Volk ^jjjtterlkb® Gröbenzell  b . München
mit dem  un q U® st®nl!l,j 9"ll|mmiMimiiimimiiiiiiiimiiiimiiiiHmiiiiiiiiunniuuur'
sie unter « ..ß sonst»ll0J

Wei* eVorau'ssetz un® S (2- Fortsetzung)
kriegsentscheide. „Ein rotes , klebriges Gerinsel lief über das

„Tu herte i ^ ter. Langsam verklang der Lärm, von
5 wih« daß wir in m peitschte noch der Knall von zer-

3 nde 'r Tod kämPe .Lei()i(!: rin Eendem Glas , dann wurde es still um
jereitung det \ 1« alt.en  Sander , der re - - ;^ v,or'
ute wird ««;* V . " Settern und Schert
t ' ir ht versagen- . , te „And to hell with G

selb •orren Kein B k “ lebte nlob‘ mehr,wir .siege ^ 4flnnw ■^ • •

SÄ "'»• >

Churdiill sfll
khe ,
die dar1CC‘V*1

nalen

^nd to hell with Germanyl " Heinrich
en- *•- n*“ . m 1 ' eb*e nlcbt  mehr.
könn?n;.„dejst beiif;'(ytacllbarn  nahmen sich der fassungslosen

an, die nun mit dem zwölfjährigen
alle 'n auf der Wett war . Sie floh mit

. jn m Zungen nach Sacramento , wo sie von
. 10. h1*1*«,, älteren Verwandten aufgenommen

Hnb. StockJ10' ' bâ ’/iana 6' ^wei  Jahre später starb Kaioline
mitalieder , die , ra)e»*L.|e *!' arm- freudlos und verbittert über
Ä und der ^ cô t “ uRd ihre3  ,
, i-r Party unduten „.obn,es  Felix war bei ihr ln ihrer letz '-

ctphören, braC Hie^  r .ächoi Un<̂e' seln  schmerzliches , flehendes
Â raa e*n' def  über ^ linzioo11 seine be '9 en  Tränen waren ihr
■An  opoierung ln , ;,|n 8 r Trost und ihre letzte Freude „Ich

die

r ßlUr ütje» i^ 'Jlnzioe T u,c ‘»ciUBii liaucii waicu
, on  Rea ierun5 --ziehth1 »iln i» 1 Trost und ibre ,etzte  Freude „Ich

giier Kritik u» wrJeaî j:W0J? m5 . bet  dir , Felix ", das waren die- daß dle ^usä 1“/ ' iĥ 'dâ 'F denen sie Abschied nahm von
2 eiSH?ninqe n za!Ü rhat |ä t*  k ra mpften sich ihre müden Händ^

die Atlab'gne » K * *e'ne klol ne Jungenshand.
Ursprüng» cb fl6pas Ölf .an ziX2 ander  Störte von dieser Stunde
inden kÖI,n®'h in nf " ,Erw achsenen , Er war vierzehn

m ..„mehl ^ ‘icrenfem ° ukel wollte ihn nicht ewi 9 ,n
Bf,u" h' ?ern darin" ^ sicb beb aller >- Er  williqte

Verln 1̂ Franzigv * ,als Felix ,hn bat ' nach San
-r ®n,s rfUL'V es nicht zutuc'ckehren zu dürfen . Viel war

verleg ' T"yvalt et e„ttfgf ' Was  der Vierzehnjährige außer
flirektnr’ .{[leiteri . j, 1
irauptscbr*t Güjtig »D
jjjeinea. —

Druck und
VVeser

Ein neuer Bremer tandjatirlehrgang kehrt zurück
Unsere Mädel Im Landjahrlager Budiholz— In Arbeitsleistung und Sport nidif zu sdilagen!

Am 17. März kommen die Landjahr-
mädel aus Buchholz in Schlesien zu¬
rück , die in diesem Jahrgang zum
erstenmal das Landjahr über 12 Monate
durchgeführt haben und somit Ihr
Pflichtjahr in Schlesien abgeleistet ha¬
ben . Die Lagerfilhrerin Anneliese Dob¬
ber  schreibt uns dazu:

Ein ganzes Jahr im bäuerlichen Leben
liegt hinter uns . Die Bauern in Buchholz
und Umgebung sind schon so sehr an das
Landjahr gewöhnt , daß das Lager gar nicht
mehr zu entbehren ist . Fleißig haben die
Mädel wieder helfen müssen , und der
Außendienst war für jede Ehrensache . Am
Schluß des Jahres konnten wir auch fest-
steilen , daß die Zahl der Arbeitsstun¬
den  sich im Vergleich zum Jahre 1937
fast verdoppelt  hat . Wir leisteten da¬
mals 18 800 Arbeitsstunden und in diesem
Jahr 36 120 Stunden bei den Bauern ab . Die
Mädel haben das Leben des Bauern mit
all seinen Freuden und Sorgen kennenge¬
lernt und haben bei jeder Arbeit tapfer
mit zugepackt.

Nicht nur eine Hilfe bei der Arbeit sind
die Mädel , sondern von all dem Schönen
und Fröhlichen , das sich im Lager in der
Gemeinschaft von 60 Mädeln ergibt , wird
vieles in die Bauernhäuser getragen , und
die Leute freuen sich und lachen mit den
Mädeln und vergessen dabei viele ihrer

Nöte . Ebenso sind sie aber auch sehr mit¬
fühlend , wenn wir ihnen von den Angriffen
auf unsere schöne Heimatstadt erzählen.
Dorf und Lager gehören eng zu;
s a m m e n.

Sportlich  standen wir Bremer ln die¬
sem Jahr wieder an der Spitze im Land¬
jahrbezirk Schlesien . Bei den Wettkämpfen
in Breslau überragte unsere Mannschaft
die anderen Lager weit , und mehrere Ein¬
zelsiege konnten außerdem noch erworben
werden , 60 Mädel erwarben das BDM.-
Leistungsabzeichen und alle Führerinnen
das große Sportabzeichen.

Viele Feste und Feierstunden haben wir
gemeinsam mit der NSDAP , und dem Dorf
gefeiert und ausgestaltet ' und dabei immer
die schönsten unserer fast 200 Lieder , die
wir gelernt haben , gesungen . Unsere Flö¬
tengruppe  spielte dazu , und manches
Märchen wurde aufgeführt . Am Schönsten
ist es ja immer , wenn Besuch kommt . Der
Regierungspräsident , der Kreisleiter , der
Landrat pder gar ein Schulrat aus Bremen!
Dann erzählen wir ihnen viel und snacken
plattdütsch , und dann gibt es immer viel
Spaß , wenn die Herren aus Schlesien uns
nicht richtig verstehen . Die Wintermonate
konnten nun dazu benutzt werden , um uns
eifrig in die Schulung  zu vertiefen . Im
Mittelpunkt stand die rassepolitische Schu¬
lung , die ja gerade für Mädel so sehr
wichtig ist , und der politische Bericht , der

uns dauernd über das Zeitgeschehen unter¬
richtet . Flicken und Stopfen , Nähen und
Weben haben wir gelernt und stickten und
nähten uns selbst unsere Festkleider , Schür¬
zen und Kopftücher . Handschuhe und Jacken
wurden in schönen , zeitlosen Mustern ge¬
strickt . j

Ein schönes Erlebnis war unsere Fahrt
ins Riesengebirge.  Bei herrlichstem
Wetter hat Rübezahl uns all die Schönhei¬
ten seines Gebifges gezeigt , und wir konn¬
ten dort oben in der klaren Bergluft Kraft
schöpfen für die neue Arbeit . Im Winter
sind wir noch einmal in die verschneiten
Berge gefahren , Das war ein Vergnügen,
als wir Bremer Flachlandsportler aus 1000
Meter herunter in die Tiefe rodelten , Wir
sind aber alle heil unten angekommen , Un¬
vergeßlich sind uns allen diese Tage.

So ist das Jahr mit Arbeit , Sport und
Schulung , mit fröhlichem Erleben und eng¬
ster Kameradschaft viel zu schnell für uns
dahingegangen , und wir wünschen alle , es
stünde noch vor uns . Nun stehen die Mädel
zu einem neuen Schritt ihres Lebens be¬
reit . Bei der Arbeit im Beruf und im Dienst
des BDM. sollen sie zeigen , daß sie im
Landjahr durch eine gute Schule gegangen
sind . Am 19. März um 15 Uhr findet in
der Schule an der Karlstraße die Ent¬
lassungsfeier  statt , zu der alle ehe¬
maligen und zukünftigen Landjahrmädel
herzlich eingeladen sind.

14 Gerichte aus Wurzeln und Riiben!
Von den Lehrgängen für Werk- und Lagerköche in den Kreisen des Gaues Weser-Ems

Ein Steckrübenklagelied — nein , das darf
heute niemand anstimmen . Einen Steck¬
rübenwinter , wie ihn der erste Weltkrieg
mitbrachte , kennen wir in diesem Krieg
nicht . Haben die Küchen auch keine große
Auswahl , fehlt es in der Uebergangszeit
am Gemüse — das Essen kann darum im¬
mer schmackhaft , abwechslungsreich und
nahrhaft sein . Das ist eine Frage der Koch¬
kunst , auch in der Werkküche , der Lager¬
küche , in der Gemeinschaftsküche . Der
Schaffende , der durch eine solche Küche
verpflegt wird , hat einen Anspruch darauf,
daß das Essen mit Sorgfalt und „Liebe " und
unter Verwendung der neuesten für • die
Gemeinschaftsküche ausprpbierten Rezepte ,auf den Tisch qeb racht werden kannMAT* AA4 A114* -,r 1v-H 1^ -- — Lt f ,'t * —f _ _ _ O * —hergestellt wird . Ja , auch für eine große
Menschenzahl , für 600 , 1000 Mann kann
liebevoll gekocht werden , Eine Ausrede
unter Hinweis auf die großen Portionen gilt
da nicht.

Die Möglichkeiten , die der Großküche
heute offenstehen , werden den Köchen und
Köchinnen in den Betrieben und Gemein¬
schaftslagern immer wieder in Lehrgängen
gezeigt , die die Deutsche Arbeitsfront im
Gau Weser -Ems unter Leitung des Gau¬
lehrkochs,  der allen Betrieben mit Rat
und Tat zur Seite steht , durchführt . Jeder

wohnlichen Fricandelle nachsteht . Jeder
Feinschmecker muß damit zufrieden sein.
Aus derselben Masse kann auch vorzüglich
Hackbraten , Pastete , weißes Ragout , daraus
können in der Großküche Klöße , Königs-
berger Klops , Bratklops für Suppeneinlage
hergestellt werden . Dabei ist zu beachten,
daß der Sättigungswert bei dieser Fleisch-
Rüben -Sojamasse größer ist als bei magerem
Rindfleisch , weil das Vollsoja besonderen
Nährwert besitzt , Außerdem kann bei sol¬
chen Gerichten rund 50 Prozent des sonst
verbrauchten Fleisches eingespart  wer¬
den , so daß daneben einmal in der Woche
für jeddn ein gut bemessenes Fleischgericht

Mit
Hilfe der Getreidenährmittel , der Austausch¬
stoffe kann auch ein sparsamer Verbrauch
der Kartoffeln bewirkt werden ? ohne daß der
Schaffende hungrig vom Tisch aufsteht oder
daß immer nur Eintopf gereicht wird . Ein
geschickter Koch wird es immer noch so
einrichten können , daß getrenntes Essen

einmal oder auch zweimal in der Woche
auf den Tisch kommt.

Ganz besonderes Gewicht muß heute,
darauf wird in den Lehrgängen immer wie¬
der hingewiesen , auf die richtige Verwen¬
dung unserer Austauschstoffe  gelegt
werden . Welche Verwendungsmöglichkeiten
bietet nicht das Vollsoja , Milei , der Stein¬
metzweizen (Reisaustausch , Kartoffel - und
Fleischaustausch ) oder das Trockenblut und
andere Stoffe , die den Gemeinschaftsküchen
zur Verfügung stehen ! Allzu häufig erlebt
man es in den Küchen , daß die ^ Aus
tauschstoffe falsch oder gar nicht verwandt
werden . Jeder geschickte Koch wird mit
ihrer Hilfe zu jeder Mahlzeit ein Gericht
auf den Tisch bringen können , das gefällt
und auch den erforderlichen Nährwert be¬
sitzt . Dazu muß natürlich die Verarbeitung
von Küchenkräutern kommen , und auch auf
dieses Gebiet wird in den Lehrgängen mit
Nachdruck hingewiesen.

So kommen diese Lehrgänge , die der Wei¬
terbildung und „Aufmunterung " der Werk
und Lagerköche dienen , den Schaffenden
des Nordseegaues insgesamt zugute . Für
die Erhaltung der Leistupgskraft sintf sie
von großem Wert . Dr . Ju.

Die Pflege unserer Seldatengräber
Kameradschaffs- und Führergedanke auf dem Heldenfriedhof gestaltet
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sammeni was der Junge in der Wochenschau
sieht , im PK.-Bericht liest , soll er mit Hilfe
des Sandkastens begreifen.

Wie der „Deutsche Erzieher " mitteilt , wird
für die . deutsche Erzieherschaft ein Sand-
kaste 'nhandbuch  geschaffen , das An¬
regungen für den Einbau des Sandkastens in
zahlreichen Unterrichtszwmgen bringt . Auch
viele Spiele , die zugleich Wissen vermitteln,
finden sich in dem Handbuch . Der kind¬
lichen Gestaltungskraft wird dabei breiter
Raum gelassen . Die Kinder sollen Häuser,
Panzer , Kanonen und Soldaten aus Einzel¬
teilen selbst zusamrflenfügen und bemalen.
Schon bei den Jüngsten wird so unmerklich
die Wehrerziehung begonnen . Die kleinen
Holzfiguren können auch in der unterricht-
lichen Sandkastenarbeit eingesetzt werden.
Weiter wird mitgeteilt , daß die „Hilf -mit "-
Arbeit im kommenden Jahr vor allem im
Zeichen der Infanterie  stehen soll . Um
das Wissen über das Heer zu erweitern , sind
besondere Schulblätter über das Heer sowie
für die Hand des Lehrers ein Heereshand¬
buch geplant.

Reparaturstoff für Anzug-Ausbesserung . Wie
bereits bekanntgegeben , sind für den Normalver¬
braucher zur Ausbesserung eines Anzugs 0,80 qm
Reparaturstoff bewilligt . Wenn diese Stoffmenge
für die Ausbesserung des Anzugs aber nicht aus¬
reicht, so kann der Verbraucher sich von sei¬
nem Schneider eine Bescheinigung geben lassen,
wieviel Reparaturstoft er in diesem Falle braucht.
Dann macht er einen schriftlichen Antrag an
seine Kartenstelle auf Ausstellung eines Bezug¬
scheines über die vom Schneider für die Aus¬
besserung benötigte Stoffmenge (die Bescheini¬
gung des Schneiders beilegen ). Der Antrag muß
•natürlich begründet werden. Wenn die Karten¬
stelle die Begründung anerkennt, kann sie einen
Bezugschein über die tatsächlich benötigte Stoff¬
menge unter Abtrennung von fälligen Punkten
der dritten oder vierten Reichskleiderkarte aus¬
stellen . Dieser Weg ist notwendig , um die Re¬
paraturstoffe gerecht zu verteilen.

Preisauszeichnung auch in Behelfsschaufenstern.
Die Anordnung des Reichskommissars für die
Preisbildung in bezug auf die Preisauszeichnung
gelten nach wie vor, und auch in den Behelfs¬
schaufenstern müssen die ausgelegten Waren mit
Preisschildern versehen werden. Es genügt an
sich, wenn sie notfalls mit dem Blaustift deutlich
leserlich geschrieben sind.

Auf eine 25jährige Berufstätigkeit kann heute
der Orthopädie-Mechanikermeister Reinhard
Linnemann,  Langemarckstr . 103/05, im Hause
Friedrich Brandscheidt, Ansgaritorstr. 6, zurück¬
blicken.

Übungsschießen der Ffak-Arlilferie
im iiiiiiii nminnmMHii imnn.iniin iiiniiiimnimmumrnnimr.

Ueberzeugt euch , ob euer Haus stets
luftschutzbereit ist ! Stellt fest , ob alle
Geräte vorhanden und In brauch¬
barem Zustande sind ! Seht nach , ob
die vorhandenen Vorräte 'an Wasser
und Sand ausreichen ! Was fehlt oder
unvollständig ist , muß sofort er¬
gänzt  werden!

. .. .. . . .. .. ."..um".'

Teilnehmer wird mit den neuesten Erkennt¬
nissen und Erfahrungen auf dem Gebiet der
Gemeinschaftsverpflegung vertraut gemacht.
Erst in diesen Tagen wurde ein Kochlehr-
qang beendet , aus dem 15 Köche und
Köchinnen , ausgerüstet mit wertvollen An¬
regungen , im Wissen um die Kochkunst be¬
reichert , hervorgingen . Damit wurde nicht
nur den Köchen , sondern auch , ja vor allem
jenen 10 000 Schaffenden des Gaues gehol¬
fen , für die diese 15 Köche das Essen be¬
reiten.

Um jedem zu zeigen , was die Gemein¬
schaftsküche heute leisten kann , seien hier
aus der praktischen Arbeit der Lehrgänge,
die in den verschiedensten Kreisen des
Gaues stattfinden , nur einige Beispiele wie¬
dergegeben : Allein aus Rüben und Wurzeln
wurden 14 Gerichte — jedes Gericht für
800 Menschen berechnet - hergestellt Da
gab es Gemüselabska ^ s, Steckrüben über¬
backen , braunes Gemiisegulascli usw . Be¬
sonderen Beifall fand ein Bratling , der zu
25 Prozent aus Fleisch , zu 25 Prozent aus
Vollsoja und zu 50 Prozent aus Steckrüben
hergestellt wurde und in nichts unserer ge-

Anläßlich des Heldengedenktages 1944 ver¬
öffentlicht der Volksbund „Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge" einen Bericht über die deut¬
schen Heldenehrenstätten in Frankreich.

Der Volksbund hat sich um die Anlage
bzw . den Ausbau von Heldenfriedhöfen auf
den Schlachtfeldern des ersten Weltkrieges
gioße Verdienste erworben . Der Natur des
damaligen Kriegsverlaufs entsprechend be¬
finden sich vor allem auf französischem Bo¬
den zahlreiche solcher Anlagen , die aller¬
dings vor einer wirksamen deutschen Ein¬
flußmöglichkeit nicht immer so pfleglich un-
erhalten worden sind , wie es sich mit deut¬
scher -Auffassung von Heldenehrung ver¬
trägt . Dazu kommt , daß mancher dieser
Kriegsfriedhöfe im gegenwärtigen Welt¬
krieg , sobald die Schlachten wieder in sei¬
ner Nähe tobten , durch Kriegseinwirkungen
gelitten hat . Hier ist der Völksbund schon
seit langem bemüht , solche Schäden zu be¬
heben und die Heldenehrenstätten auf fran¬
zösischem Boden der würdigen Gesamterhal¬
tung zuzuführen , während die endgül¬
tige Gestaltung  der Ehrenfriedhöfe
des gegenwärigen Krieges auf Befehl des
Führers durch Generalbaurat Prof , Wilhelm
Kreis  tatkräftig in Angriff genommen ist.

In Zusamemnarbeit mit dem OKW . und
sonstigen zuständigen deutschen Stellen
von Partei und Staat hat der Volksbund im
Jahre 1943 in Frankreich 202 deutsche Krie¬
gerfriedhöfe , bei denen teilweise Zubettun¬
gen aus dem jetzigen Kriege erfolgt sind,
in der erwünschten Weise verschönert und
ausgestalten können . Dabei wurde in Con-
senvoye erstmalig ein Beispiel durchgeführt,
wie das Steinkreuz seines Ausdrucks als
persönliches Grabzeichen entkleidet wird

und in einer symbolischen Grup¬
penaufstellung  einen grundsätzlich
anderen Charakter eihält In Fünfergruppen,
wobei das mittlere giößere Kreuz etwas
vorgestellt ist , wird der Kameradschafts¬
gedanke und der Führergedanke symbolisch
zum Ausdruck gebracht . Im strengen Rhyth¬
mus der Aufstellung dieser Gruppen wird
ein ausgesprochen militärischer Charakter
erzielt . Diese Gestaltung ist von einer Ein¬
druckskraft , die wfegen ihrer Schlichtheit
kaum noch einer Steigerung fähig ist.

Insgesamt äußert der Bericht die erfreu¬
liche Aussicht , daß sämtliche  deutschen
Kriegsgräberanlagen aus dem ersten Welt¬
krieg in Frankreich sich im Laufe des Jah¬
res 1944, spätestens im Anfang 1945, in
einem Zustand befinden werden , der der
Ehrung des Andenkens der für die Freiheit
und Größe des Vaterlandes gefallenen deut¬
schen Soldaten würdig ist . Eine der schön¬
sten bisher gestalteten Anlagen aus dem ge¬
genwärtigen Kriege aber erhebt sich auf
dem Ekeberg bei Oslo , wo die Toten aus
dem ganzen südnorwegischen Raum kame¬
radschaftlich beieinander ruhen.

Sandkasten im Diensl der Sdiulerz’ehung
Im Rahmen der „Hilf - mit “ - Arbeit in

den Schulen wird neuerdings alljährlich
auch ein Sandkasten -Preis verteilt , der dazu
beigetragen hat , die Sandkastenarbeit zu
Ehren zu bringen . In den Waffenschulen des
Heeres ist der Sandkasten ein wichtiges
Lehrmittel geworden , und auch die Schule
hat erkannt , daß hier ein vortreffliches Hilfs¬
mittel für die Wehrerziehung zur Hand ist.
Zeitgeschehen und Sandkasten gehören zu-

Sonntag , 12. März, von 12.30 bis 14.00 Uhr
findet in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume: Seehausen — Hasenbüren — Altenesch —
Schönemoor — Dwoberg — Hasbergen—Seehausen
sowie von 12 bis 13 Uhr im im Raume Wölpsche
(außerhalb des bremischen Gebiets) ein Uebungs-
schießen der Flakartillerie statt.

Unter dem Hoheifsadier
NSDAP.

Ortsgruppe Strom. Heldengedenkfeier am
Sonntag, 14.30 Uhr, in der Unterkunft Strom 23.

Ortsgruppe Hastedt. Sonntag, 11.30 Uhr, Hel¬
dengedenkfeier . Alle Pol. Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen und angeschlossenen
Verbände sowie alle Parteigenossen nehmen teil.
Uniformträger in Uniform.

Ortsgruppe Mahndorf. Sonntag, 10 Uhr, Hel¬
dengedenkfeier beim Denkmal. Antreten bei
Hünecke.

Ortsgruppe Hohwisch . Sonntag 10 Uhr Hel¬
dengedenkfeier im Gemeinschaftshaus , Deich¬
bruchstraße. Teilnahme Pflicht für alle Partei¬
genossen und Parteigenossinnen.

Ortsgruppe Hufe. Feierstunde zum Helden¬
gedenktag am Sonntag im großen Saal der
Glocke. Es nehmen alle uniformierten Politischen
Leiter daran teil.

Ortsgruppen Fehrfeld, Peterswerder, Osten,
Steintor Heldengedenkfeier am Sonntag, 10.30 Uhr,
in der Schauburg. Es spricht der Reichsredner
Pg. Dr Frohner Zu dieser Feierstunde sind die
Angehörigen der Gefallenen und der Bombenopfer
eingeladen.

NS .-Kriegsopferversorgung
Dienstbesprechung der Kameradschaften. Walle:

heute 17—18 Uhr, Kaffee Dohrmann, Waller Heer¬
straße 163; Westen/Utbremen ; Sonntag 10.30 Uhr,
Groß, Nordstraße 173 Gröpelingen ; Sonntag,
10 Uhr, Gasthaus Ratjen, Gröpelinger Heerstraße
Nr. 260.

irmahnungen und Ratschlägen mit
Weg bekam . D.ie dreihundert Dol-

der Onkel ihm aushändigte , würden
nge gereicht haben , wenn er nicht
iten Tage seines neuen Lebens an

gann als Laufjunge ln etpem dei
Warenhäuser in der Marketstreet,
er später zum Packer aufrückte

nem Jahr war ihm die eintönige
iber . und er trat als Lehrling in
ntogeschäft ein . Er hielt die Augen
d lernte , was nur Irgend zu lernen
war ein aufgeweckter , freundlicher

und wenn er einmal etwas ver
itte , gab es nur selten einen rieh-
ischnauzer : niemand mochte diesem
n Kerl Kummer bereiten . Sein brei-
innendes Lächeln brachte auch den
sten Kunden zum Nachgeben,
rma hätte Ihn gern behalten aber
schließlich die ewig gleiche Arbeii
nig wurde gab er kurzerhand seine

auf , als ihm der Posten als Bild-
-statter am „Cronicle " angeboten
sr baffe seinen Weg gefunden : die
nahm ihn auf . um ihn nicht wieder
ien . Vom „Cronicle " war er zum
er " geaangen und von dort als
■hterstatter , Filmbesprecher und
t des Lokalredakteurs zum „Santa
rrnr" nach Santa Cruz Er  war nun
-elßlg Jahre alt und so ^ lhständiP

Irgendein Mensch auf der •
inte Die wenigen tausend DnEax *j
ls Vermnoensrest seinPÄ. Y a, r” v
vanrig Jahren ansbezahlt bekam
größtenteils zur Weiterbildung ver-

„ich hatte er zwei ausgedehnte See
lach Hawal und A1aska u ^ rafoset
n war er ein großer,
"pbliehen Aller Kummer den ihm
en bereitet hatte <md alles Traurige

nicht zu einem verbitterten Menschen ma¬
chen können . Er wußte zwar , daß es im
Leben eine heile und eine dunkle Seite
gab , aber er hatte sich fest versprochen,
niemals von der Sonnenseite der großen
Straße in den Schatten hinüberzuwechseln.
Daß er auf dem rechten Wege war , sah er
täglich ; die Welt war wirklich schön und
voller Sonne , er karÄ voran in seinem Be¬
ruf, und nun sollte er sogar schon für den
„Mirror " den Leitartikel schreiben . Noch
ein Jahr oder zwei , dann mußte er sein Ziel
erreicht haben , dann würde er völlig un¬
abhängig sein!

Mit einem leichten Seufzer schob er die
leere Tasse zurück und stand auf . Er war
doch etwas müde , und dabei hatte er noch
so vieles zu besorgen und zu bedenken für
morgen . Vor allem mußte er zunächst ein¬
mal Helen anrufen Er schlenderte zur Zei¬
tung zurück und ging In die Telefonzelle
vom Anzeigenraum . Die Rufnummer von
Helens Boardinhouse hatte er im Konf Eine
hlecherne Stimme meldet sich „Miß Penrh?
Wer spricht denn dort ?"

„Hier ist Felix Sander ."
„Augenblick , Mr. Sander !"

.Immer dieses Warten ! Felix trommelte
unoeduldiq auf dem Deckel des Telephon¬
buches . Sein Wagen stand auf dem Hof , er
würde . Helen am besten gleich abholen,
und sie würden zusammen die letzten Ein¬
käufe machen können.

„Hallo ! Mr. Sander ?"
„Ja , bitte ?"
„Miß Peach Ist nicht zu Haus '
„Und wann kommt sie zurück ?"
„Sie hat nichts hinterlassen ."
„So , so , danke sehr ."

, Nachdenklich hängte er den Hörer wie¬
der ein . Helen war nicht zu Haus , sonder¬
bar, was mochte sie Vorhaben? Vielleicht

war sie beim Friseur länger festgehalten
als sie gedacht hatte , oder sie machte
schon auf eigene Faust Besorgungen für
die große Fahrt in die Berge . Nun , er hatte
nicht viel Zeit zu verlieren ; er holte den
verbeulten Ford vom Hof und fuhr los.
Was man für die Ferienreise brauchte,
konnte man bequem im hinteren Teil des
Wagens verstauen , ein paar Konserven.
Bohnen , Karotten , Reis in Tomatensauce,
ein Stück Rauchfleisch , etwas Speck und
einen kleinen Korb mit frischen Früchten
Kochgeschirr , Becher und Teller und was
man sonst noch alles nötig hatte , um im
Freien Hunger und Durst zu stillen , lag
schon in seiner Behausung in Watsonville.
Es ging alles verhältnismäßig schnell und
glatt . Gegen sechs Uhr war er mit seinen
Besorgungen fertig . Er fuhr zu Helens
Pension und gab mit der Hube das üb¬
liche Signal . Als sich aufh beim dritten¬
mal nichts rührte , trat er auf den An¬
lasser und gab dem Gashebel einen ärger¬
lichen Stubs . „Los , alte ,Lizzy \ dann müssen
wir ohne sie fahren , morgen mittag , zur
verabredeten Stunde wird sie schon zu

Hause sein . Nur nicht mißmutig werdenl"
Der Weg an der Küste entlang brachte

ihn wieder in fröhlichste Laune . Hi.er war
es nicht mehr so heiß wie in Santa Cruz;
der Wind , der über das endlose blaue
Meer heranstrich , pfiff mit hellem Ton
durch die offenen Fenster . Das Verdeck
atmete wie ein lebendes Wesen , und der
Motor schepperte seine alte lustige Melo¬
die . Was störte es ihn , daß der Wagen
schon ein wenig klapperte , das ging nie¬
manden etwas an , und wenn Helen auch
mitunter etwas spöttisch den Mund ver¬
zog , sobald einmal eine neue Beule an
der Tür oder am Kotflügel zu sehen war
— bislang hatte das gute Tier noch Immer
treu seine Dienst geleistet.

Helen war fraglos ein wenig eitel , sie
hätte gern eine große , elegante Limousine

Geiz wird nicht satt, bis er den Mund voll
Erde hat. Altdeutsch

gehabt , in der sie selbst am Steuer sitzen
konnte , ein kleines fesches Hütchen über
dem Ohr , ein neues Kostüpi , und an den
Händen weiße Handschuhe , mit denen man
lässig aus dem Fenster winken konnte.
Ja , sie hatte wohl den festen Glauben,
zu etwas besserem bestimmt zu sein , als
sich von diesem alten Ford /jurchschau-
keln zu lassen , aber er, Felix , er würde
ihr schon diese Flausen aus dem Kopf
jagen , wenn sie erst verheiratet wären.
Er sang mit dem Wind und dem Motor
um die Wette , und ein Gefühl unbeug¬
barer Kraft überkam ihn bei dem Ge¬
danken an die Zukunft . Nein , er würde
sich nicht unterkriegen lassen.

Felix Sanders Häuschen , in Watsonville
war gerade kein Palast ; es war eines jener
einfachen leichten Holzhäuser , wie man sie
zu ungezählten Tausenden in jedem Dorf
und in jeder kleinen Stadt der Staaten fin¬
den konnte Es unterschied sich äußerlich
nicht von einem Dutzend ähnlicher Häuser
in Watsonville , aber drinnen atmete ein an¬
derer Geist , es war eine urgemütliche Be¬
hausung , die Felix Sander sich nach dem
Vorbilde seiner elterlichen Wohnung in

'San Franzisko selbst eingerichtet hatte.
Louis Skrabak , der einzige Schulkamerad,
mit dem ör noch in Verbindung stand , hatte
ihn im letzten Sommer besucht . „Ein typisch
deutsches Heim ", hatte er gemeint , obwohl
er niemals in Deutschland gewesen war.
Aber es ließ sich nicht verleugnen , die
Deutschen hier lebten anders als die Ameri¬
kaner anderer Herkunft . Sie gaben viel
leichter ihre eigene Sprache auf als ihr
deutsches Herz und ihren Hang nach Ge¬

mütlichkeit.
(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundschau
teer . 7 0 Jahre die Glocke geläu-

iSe t . Auf ein seltenes Jubiläum kann der
87jährige Heye Schneider in Neufirrel zu¬
rückblicken . „Heyohm " hat 70 Jahre lang
die Dorfglocke geläutet . Ueber ein Men¬
schenalter lang hat er fast täglich bei
frohen und ernsten Anlässen in seiner Ge¬
meinde am Strang der Glocke gezogen . Seit
dein die Glocke abgeliefert worden ist und
,.Heyohm " nicht mehr täglich läuten kann,
fehlt dem selten rüstigen Greis etwas im
täglichen Ablauf der Stunden . Aber er hofft,
bald nach erstrittenem Siege jeden Tag zu
den gewohnten Stunden an Strange einer
neuen schöneren Glocke ziehen zu können.

Oldenburg . Ein tragischer Unfajl
mit tödlichem Ausgang ereignete sith in
Rastede . Das neunjährige Töchterchen der
Kriegerwitwe O . "bängte sich mit mehre¬
ren anderen Schulkindern an einen Milch¬
wagen an . Dabei kam die Kleine O . so
unglücklich zu Fall , daß sie mit dem Kopf
auf das Straßenpflaster aufschlug und
einen Schädelbruch erlitt , der ihren sofor¬
tigen Tod herbeiführte . •

Cloppenburg . Zuchtviehabsatzver¬
anstaltung in Cloppenburg.  Am
23. März hält die Herdbuchgesellschaft Süd¬
oldenburg die erste Absatzveranstaltung die¬
ses Jahres ab , die mit 100 amtlich gekörten
Zuchtbullen und 25 tragenden Tieren be¬
schickt wird.

Bookholzberg . Pferd ging durch.  Vor
einer Bahnüberführung scheute plötzlich das
Pferd eines Bauern aus Krögerdorf und ging
durch . Erst nach längerer Zeit gelang es,
dis Tier zum Stehen zu bringen . Bei der ra¬
senden Fahrt des Wagens fiel die Bäuerin
vom Wagen und stürmte die Böschung hin¬
ab . Mit mehreren Knochenbrüchen mußte
sie ins Krankenhaus gebracht werde * .

Stade . Eiserne Hochzeit.  Die Ehe¬
leute Georg Schomaker und Frau in Klint
begingen das Fest ihrer Eisernen Hochzeit.
Trotz seines hohen Alters ist der Jubilar
noch am Schusterbock tätig.

Lemke . Verräterischer ehelicher
Z .wist . Im nahen Wohlenhausen wurden

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 8.00—8.15 Zum Hören und

Behalteni eine Sendung um Mozart . 9.05—9.30
Wir singen und ihr macht mit ; die Rundfunk¬
spielschär Breslau . Singeleitung : Willi Träder.
12.35—12.45 Der Bericht zur Lage. 14.15—15.00
Allerlei von 2 bis 3. 15.00—15.30 Hans Busch
spielt . 15.30—16.00 Frontberichte . 16.00—17.00
Buntes Nachmittagskonzert . 17.15—18.00 Ständ¬
chen .und tänzerische Rhythmen . 18.00—18.30

Was jeder gern hört . 1,8.30—19.00 Der Zeitspiegel .'
19.15- ^19.30 Frontberichte . 20.15—22.00 Der bunte
Samstagabend . 22.15—24.00 „Eine Woche klingt
aus " mit tänzerischer Musik.

Deutschlandsender : 1715—18.00 Sinfonische
Musik von Haydn und Strauß , Leitung Hugo
Balzer , Düsseldorf . 18.00—18.30 Solistenmusik
„Auch kleine Dinge können uns entzücken ."
20.15—22.00 Szene aus „La Boheme ” u. ä.

Das zeitgemäße Rezept
Pfannkuchen mit geriebenen Steckrüben . Man

'reibt 1/i Kilogramm Steckrüben nach dem Wa¬
schen und Schälen und mischt sie von der
Mitte aus toter 250 Gramm Mehl , so daß ein
Teig entsteht , den .man mit ca. % Liter Milch
breiiger rührt . Man kann ein Ei oder vier Tee¬
löffel Milei (G. und W .) daran geben , sowie
ewa » Salz und Kräuter , evtl , etwas Hirschhorn¬
salz . Man backt kleine Kuchen in dampfend
heißem Fett oder in einer Pfanne , die man mit
einer in Fett getauchten Zwiebel ausreibt.

in den letzten Wochen -mehrfach Speck - und
Schinkendiebstähle verübt , ohne daß man
dem Täter auf die Spur kommen konnte.
Ein ehelicher Zwist war nun die Ursache
der Aufklärung dieser Spitzbübereien . Der
Täter , ein Arbeiter I., bediente sich bei sei¬
nen Einbrüchen der Hilfe von Polen . Alle
Beteiligten sind festgenommen worden.

Adenau . Ein ungewöhnliches
Jagderlebnis  hatte ein Jäger aus
der Umgegend . Er hatte unter großen
Schwierigkeiten einen Dachs aus dem
Bau herausgeholt , ihm einige wuchtige
Schläge versetzt und in den Rucksack
gesteckt Auf dem Heimweg stellte er
plötzlich fest , daß sich das vermeintlich tote
Raubtier am Rockkragen festgebissen hatte.
In atemloser Hast rannte nun der er¬
schrockene Jäger seinem Heim zu , wo so¬
dann einige Helfer den Dachs vom Genick
entfernten . Die Jagdgesellschaft , die sich in
einiger Entfernung befand , hatte den Vor¬
fall nicht beobachtet und konnte sich da¬
her die wilde Flucht des Dachsjägers nicht
erklären.

Schoonorth . Drei Kälber geboren.
Eine Kuh des Bauern Schmidt brachte kürz¬
lich in einem Wurp zwei Kuhkälber und ein
Bullkalb zur Welt , wobei der Tierarzt nicht
einmal einzugreifen brauchte , da die Geburt
ohne Schwierigkeiten vor sich ging.

Harm , der Tieriänger / vm wan«p«»-*
Die Papagoyenstraße war Harm Harders

enge Heimat . Wenn er Sonne haben wollte,
dann mußte er sich auf die zum Altonaer
Fischmarkt hinunterführende Steintreppe
setzen . Manchen Tag hatte er keine andere
Aufgabe , als auf dieser Treppe zu warten,
bis der eigentliche Fischmarkt zu Ende war
und dann unten an den Ständen eine ganze
Wachstuchtasche voll Schollen und Butt¬
köpfe zusammenzubetteln . Davon kochte
seine Mutter noch ein ganz ordentliches Ge¬
richt . Solche Zeiten waren das.

Harm war in der Schule derjenige , dessen
Hosenboden die buntesten Flicken aufwies.
Zudem war er klein und ein bißchen krumm¬
beinig , sommersprossig .und mit rötlichen
Borstenhaaren geziert . Nur seine großen
hellbraunen Augen brachten die Menschen
in Verwirrung.

Einige Tage vor der Schulentlassung fragte
der Lehrer die Jungen , was sie werden
wollten.

„Na , Harm ?" erkundigte er sich . „Was
machen wir mit dir ?“

„Och ", sagte . Harm , „Ich werde Tier-
fängerl"

„Aber , Junge , das wird man so einfach
nicht . Dazu gehört — dazu gehört — ja —
hm . allerlei ."

Der Lehrer wußte in diesem Falle wirklich
nicht genau , was eigentlich dazugehörte,
aber immerhin . . .

Ein deutsches Erfinderschicksal
Der Raketenapparat zur Rettung Schiff¬

brüchiger hat überall an den Seeküsten im
Laufe der Jahre vorzügliche Dienste gelei¬
stet , und mit seiner Hilfe ist manches Men¬
schenleben gerettet worden . Als Erfinder
des Raketen -Apparates wird meist der Eng¬
länder Bell angegeben . Engländer und Ame¬
rikaner haben es ja immer verstanden , gute
deutsche Ideen zu übernehmen und auszu¬
nutzen . In Deutschland selbst brachte man
früher solchen Ideen absolut kein Verständ¬
nis ent ^ gen . Und so spielte man sie nur
zu oft durch eigenes Verschulden dem Aus¬
lande in die Hände . Der geistige Vater des
Raketenapparates ist nämlich auch ein Deut¬
scher . Als bei einem schweren Sturm im
Jahre 1780 am Strande bei Kolberg die ge¬
samte Besatzung eines gestrandeten Schiffes
ertrank , beschäftigte sich der Tuchmacher¬
meister Schäfer aus Kolberg unausgesetzt
mit der Frage , ob man nicht mit Hilfe eines
vom Lande zum Schiff geschossenen Seiles
die Verbindung zwischen Land und Schiff
hersteilen und so die Besatzung retten
könne . Er unterbreitete 1784 dem Magistrat
von Kolberg sein Projekt , bei naher Ent¬
fernung durch Pistole , auf größerer Strecke
mit Hilfe eines Gewehres oder einer klei¬
nen Kanone ein Seil vom Lande zum Schiff
zu schießen . Der erste Versuch mißlang . Die
Seile gerieten in Brand . Schäfer aber ' verlor
nicht den Mut und veröffentlichte in der
Spenerschen Zeitung in Berlin seine Pläne,
um die Allgemeinheit zu interessieren . . Der
Kolberger Festungskommandant aber for¬
derte daraufhin , „den unwillkommenen Pro¬
jektemacher zur Verantwortung zu ziehen " ,
weil er seine „durch nichts bewiesene
Kunst " in Berlin hatte publizieren lassen.
Friedrich der Große ließ aber doch Schä¬
fers Erfindung durch das Oberbau -Departe¬
ment in Berlin einer Prüfung unterziehen.
Die Versuche befriedigten nicht wie ge¬
wünscht . Anstatt nun der guten Sa 'che den
Weg weiter zu ebnen , teilte Berlin dem Kol¬

berger Magistrat mit : „Schäfer ist gehörige
Bedeutung zu thun , wie er wohlthun würde,
sich lediglich mit seinem Metier und nicht
mit den Sachen zu beschäftigen , so über sei¬
nen Horizont gehen !“ Damit war die Erfin¬
dung Schäfers einfach abgetan ; geschäfts¬
tüchtige Engländer beuteten sie geschickt
aus . 1829 wurde erstmalig auf dem europäi¬
schen Festlande die Besatzung eines auf der
Frischen Nehrung gestrandeten Segelschiffes
mit Hilfe des Raketenapparates gerettet . An
den geistigen Erfinder des Raketenapparates
dachte niemand mehr.

Bauer stellt Terrorbomber sicher . In der
Nähe eines Dorfes des Gaues Köln -Aachen
wurde ein viermotoriger nordamerikani¬
scher Bomber zur Notlandung gezwungen.
Die Maschine machte in der Nähe des Dor¬
fes eine Bauchlandung , worauf die Besatzung
bis auf zwei Jdann die Maschine verließ.
Dem unerschrockenen Einsatz eines Bau¬
ern ist es zu danken , daß der Bomber
sichergestellt und die Besatzung gefangen¬
genommen werden konnte . Das Kriegsver¬
dienstkreuz mit Schwertern 2. Klasse war
die verdiente Anerkennung für diese mutige
Tat.

Holzstamm durchbohrte ein Haus . Ober¬
halb Neuenbürgs bei Calw im Württamb.
Schwarzwald war ein Fuhrmann mit dem
Abtransport von Langholz beschäftigt . Plötz¬
lich ging ihm ein Stamm durch . Sauste mit
großer Geschwindigkeit ( zu Tal und fuhr,
nachdem er die Straße überquert hatte , mit
gewaltigem Krach in ein Haus . Dort blieb
er im Kinderschlafzimmer der hier wohnen¬
den Familie .stecken , in dem sich zum
Cück während des Einschlags niemand auf
hielt . Der Stamm mußte an der Hausfront
abgesägt werden.

HarmBald danach war Konfirmation,
mußte mit einem um die Glieder schlottern¬
den Anzug und mit einem von seinem
Schlosser lernenden Bruder abgelegten Hut
zur Einsegung erscheinen . Kein Wunder,
daß die anderen Jungen sich anstießen und
grinsten . , .

„Dösköppe !" knurrte Harm sie an . „Viel¬
leicht kommt ihr mit euren blanken Deckels
nicht weit — mit dem Hut komm ^ ich aber
zweimal nach Afrika und zurück!

„Jetzt ist er ganz verdreht !" kicherten sie.
Aber Harm war nicht umsonst andauernd

auf dem Fischmarkt zukehr gewesen . F.r
ging mit Sack und Pack und seinem ver¬
schossenen Hut schon zwei Tage nach sei¬
ner Konfirmation an Bord eines kleinen
Trampdampfers , und zwar als Küchenhelfer.

Man sah ein paar Jahre nichts von ihm.
Von seiner Mutter hörten die Nachbarn , daß
die Reederei regelmäßig jeden Monat eine
kleine Summe Geldes schickte.

Ein Sonntagmorgen streute in die Papa¬
goyenstraße einen Abglanz der Sonne , als
es unter den spielenden Kindern einen Auf¬
lauf gab , und da sich Frau Harm weit aus
dem Fenster beugte — was übrigens alle
Frauen ringsum taten — sah sie einen
untersetzten Mann sich ihrem Hause nähern,
auf dessen Schultern sage und schreibe sie¬
ben Affen herumkrochen . ; Sie hätte den
Fremden nicht erkannt , wäre da nicht auf
seinem Kopf ein alter , zerknautschter und
verschossener Hut gewesen.

Am nächsten Tage war es rum ; beim Bäk-
ker , beim Milchmann , in der Eckwirtschaft,
überall wurde von Harm Harder mit seinen
sieben Affen erzählt , von dem verdrehten
jungen Menschen , der von einer Art Welt¬
reise zurückgekehrt war , aber anscheinend
so arm geblieben war , daß er sich nicht
einmal einen neuen Hut hatte kaufen
können.

Wieviel schönes blankes Geld er seiher
Mutter in die Börse hatte tun können und
welche besondere und seltene Art von
Affen er mitgebracht hatte , das ging ja
keinen Menschen etwas an . Auch nicht , daß
er seine Affen in die Tierhandlung von Ha-
genbeck brachte , ein paar Goldstücke dafür
bekam und obendrein aufgefordert wurde,
an einem der nächsten Abende John Hagen-
beck zu besuchen.

John Hagenbeck stellte damals gerade
seine erste Tierfängerexpedition für Suma¬
tra zusammen , na , und daß Harm Harder
tofort zum Mitmachen bereit war , als man
ihn fragte , ob er Lust hätte , das war doch
klar . Knapp zwanzig Jahre alt , zog Harm
Harder also wieder in die Welt hinaus , und
wieder mit seinem alten , zerknautschten
Hut.

Nachdem wieder Jahre vergangen waren,
wurde der alte Konfirmationshut Harm Har¬
ders von neuem in der Papagoyenstraße ge*
sichtet . Allerdings kam Harm diesmal mit
einer Gig vorkutschiert , um die ganze Fa¬
milie zu einer Sonntagsausfahrt ins Grüne
abzuholen . Der Mechaniker Lewrenz , einer
der Klassenkameraden Harms , faßte sich
ein Herz und wollte auch wohl ein bißchen
spotten.

„Mensch , Harm “, sagte er , „wenn du nu
schon mit 'ner Gig rumprotzen willst , denn
hätt ’st du wohl noch 'n Taler für 'n anstän¬
digen Bibi übrig gehabt ."

„Ich habe einmal gesagt ", antwortete
Harm , „ich käme mit dem Bonni zweimal
nach Afrika und zurück , und ich habe mein
Wort gehalten.

Manche der ältesten Einwohner der Papa¬
goyenstraße werden sich an ' alles das noch
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keit und Schönheit behalten seme  N'atüh;

ler begriff den Meister und dankte ikHif » Bt ->J#ohrnnn.

GüntherWerth«.

Lösung des Silbenrätsels aus Nr. ü
Silbenrätsel : 1. Konifere , 2. Urteil3>■

kose , 4. Samum , 5. Transmission,V"
serker , 7 . Eintagsfliege , 8. "SaTzunaen^ tÜ^ 61*a“ n̂ Valera ^ it der
Taburett , 10. Eisvogel , 11. Hegemer S» !i”°" tl  Dublin möge d:
Tmironnen . 13 , Dnrhjm 1 a , '^ • "^ .Urhtet bal ' üu . . _ . . „n KnTauroggen , 13. Durban , 14. Apfelsi« «t l«'* 1 „Lrhaiten und KoUnlirHrimmül 1fi Irmartn « ,m . . .
Rohrdommel , 16. Irrgarten , lT̂ Nebe18. Dornröschen.

Kunst besteht darin,
bergen.

die Kunst zu

Kohtenklau ’s Helfershelfer Nr, m
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Berliner Schrift

Wie fei

jä *« « “ ST ‘hüu  i.
^ « Â ingtonderC
V «? ! 1v0n einem djploma

.!!renMmeZ|den . hat de

v- Republik Eire g-
ÜÄlft ^ rter Vereinigten •

iif Regier„g?dschreibens des PrtlBes Hand* Mimst«

.' ‘" Reiches und JapansVorgang di
'IfiiiXri Bwiehung

tjinliing
■Jr ^ cte Ziehungen zwischen
^ „euiscMand und Japan

das  Fortbestei

Ap Vafera bereits bei d

jSsedigerNofedurch ^ C

uai' ■b * \
■±ej‘

-

Kehraus

Los ging ’* mit Pimplidi , dem Kalenderfröstler^
Frühheixer , und dann kamen sie , oll dieaiim
Helfershelfer Kohlenklau 's : Nachlässige, ft
lässig ^ , die großen und kleinen Sünderbeide-
Geschlechts!

Jetzt steht er am leeren Karteikasten und
fest , daß er auch in diesem Winter ein sdle:
Geschäft gemacht hat . Der Spiegel haf seine?!:
getan , denn mandi einer hat sich selbst emta
und Kohlenklau im Stich gelassen.
Doch halt ! Eine Körte ist noch da : Derfrül
pimplich , der viel zu lange heizt und nochfr 1̂,
wenn andere sdion heizfreie Tage ein- M
schalten . Sdimeißt auch den raus!

Und jerzf mof Hond aufs Hern

j . das  Leben nordami

/Säten in Nordirland und

X, Vereinigten Staaten in Dut
' ' tolle, daß„die bische Regieru
* du Ersuchenerfüllen kamStaat Eire de
,Sprung eine sch,

dp ablehnenden Stelluni
iliis ingehen. In einer sehr stolz
„ der ReditmäBigkeit ihres H
idiningenen Art weist die msc
tun daraai hin, daß sie den amt

Vorschlägen nicht entgegen !»
u?i ohne ihre politische Sendunc
nrralen. Die Annahme einer

Erling sei mit der Aufrechter
_bisherigenstrikten Neutralität Ei
ftk . Ein Nachgeben müsse un

mlen Schritt zu einem Krie

Ttpirische Neutralität verkörpe:
•tvonVolk und Parlament . Sie

«rie Konsequenzder •irische
und der erzwungenen Teilti
Territoriums. Gerade diesei
muß al̂ eine sehr drastisc

T̂hreisungangesehenwerden , die
ää der Schamlosigkeit des al

Familie nanzeigen
Geburten

Gabriele, ' T ID . • 3 : 1944 . Die glück¬
liche , Geburt ihres zweiten Töchter-
cbens zeigen in dankbarer Freude an:
Dr. jur. DietrichSuermann, Leutnantu e . Flakscbeinwerier-Regt., u. Frau,
Gisela, geb. Brabant. Bremen, Park-
allee JJ3 , z . Z. Eisenach/Thüringen,
Reuterweg 3 . r

Woügang, . Y 7 . 3.  1944 . Wir freuen
uns über ' die Geburt eines Stamm¬
halters ^ Henny HUttmann , geb . Lucas;
August HUttmann, Bremen-Vegesack,
Kimmstraße 7.

Die Geburt ihres zweiten Jungen geben
bekannt : Mathilde Schulenberg , geb.
Morgenthal, z. Z. Privatkl. Prof. Mar¬
tins ; Anwaitsassessor Meinhard Schu¬
lenberg, z. Z- OberleutnantM-*A. Göt-

lingen , 8 . März 1944 , Goldgraben 5.

Verlobungen
Ihre Verlobunggeben bekannt: Anna

Armbrust, Karl Rüge. Osterholz-
Scharmbeck , Leuchtenburg , ll . 3 . 44.

Wir geben unsere Verlobung bekannt:
WalburgaStulken, GerhardKeil, Lt.
in einem Gren .-Regt . Bremen , 11 . 3.
1944 , Contrescarpe 138 a ; Wernige¬
rode, Lindenberg 6.

Als "Verlobte grüßen : Tllly Glandorf,
HugoWeber. Bremen, 12. März 1944,
Geeren 24 ; Jwistringefcy Harpstedter
Straße.

Ihre Verlobung geben bekannt : Sigrid
Puvogel, Oberltn. (V) Gerhard Götze.
Bremen 'Wien , im März . 1944.

Ihre Verlobung geben bekannt : LHli*
HermaRatsch, Rolf Spille, z. Z. auf
llrlanb . Bremen -Grohn , im März 1944.

Vermählungen
ihre am 4 . März 1944 vollzogene

Kriegstrauung geben bekannt : Uffz.
Sonny Schnitker, Irmgard. Schnitker,
geb. Maschltzki. Grunau Elbing.

Ihre Vermählung geben bekannt : Uffz.
Erich Marquardtund Frau, Hanna,
geb. Glißmann. Weimar/Thür., Bre-
men -Aumund , 1J . März 1944.

Ihre Kriegstrahung geben “bekannt:
Georg Lackmannund Frau, Emma,
geb. Hänelt. Br.-Vegesack. im Febr.
1944 , Georg - Gröning -Str . . 23 . Gleich¬
zeitig danken wir für erwiesene Auf¬
merksamkeiten . .

Ihre Vermählung geben bekannt : Otto
Brandt,. Obergefr. . beim .Stabe einer
Panzer -Truppenschule ; Gertrud Brandt,
geb. Zinzow. Bremen, Ludwigstr. 2;
Hamburg , Peter -Marquard -Str . 19 , den
11 . März 1944 . - Kirchl . Trauung um
17 .30 : Uhr in der Michaeliskirchd.

Ihre Vermählung geben bekannt : Wer¬
ner Brodtmann, Obergefr. i. e. Pz.-
Jäger -Komp , und Frau Irmgard Brodt-
mann, geb. Meyer. Bremen, 11.  März
1944 . - Trauung um 13 Uhr im Dom.

Ihre Vermählung geben bekannt : Otto
Matzatund Frau, Hede, geb. Patoka.
Bremen -Grambke , den 11 . März 1944,
Wehrkamp 31.

Ihre Vermählung geben bekannt : Karl
Gundlaek,- Schirrmeister- der Luftw.;
Irmgard Gundlack, geb. A*en. Bre¬
men , 11 . März 1944 , Ansbacher
Straße 38.

Wir haben geheiratet : Helmut Merkel
und Frau, Irmgard, geb. Husmann.
Heidelberg : Bremen , Delmestr . 30,
den 11 . März 1944.

Ihre Vermählung geh,en bekannt : Ober¬
maat Kurt Wiese u . Frau , Erika , geb.
Weber. Bremen, 11. März 1944, Gr.
johännisstr . 126 . • Kirchliche Trauung
Nachterstedt/Hoym bei Aschersleben.

Ihre Vermählung Reben bekannt : Uffz.
Ernst Pfeifer, Maria Pfeifer̂ verw.Mahnke, geb. Saqemann. Hamburg,
den 11 . März 1944.

.Danksagungen
Allen unseren herzlichen Dank , die uns

durch die vielen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer - goldenen Hochzeit
erfreuten . Wilhelm Fitges und Frau.
Bremen -Schönebeck , im März 1944,
Weideweg 244.

Unser innigstgeliebter , unver-
Ägw geßlicher , hoffnungsvoller Sohn,

« unser lieber guter Bruder,
Neffe und Vetter , der Obergefreite

Claus Plump
Inhaberdes gold. Hl.-Ehrenzeichens,
des EK. 2 und des Verw.-Abzeichens
mußte am 11 . Februar 1944 bei den
schweren Abweh/kämpfen im Osten
im ^ blühenden Alter von 21 Jahren
sein junges Leben lassen . Dieses
bringen tiefbetrübt zur traurigen An¬
zeige : Diedrich Plump udn Frau , Ge-

sine, geb. Blendermann; lohann
DiedrichPlump, z' Z. Wehrmacht;
AnnegretePlump und Angehörige.

Ritterhude , 5 . März 1944 . Die Ge¬
denkfeier findet am 26 . März , um
15 .30 Uhr , in der Kirche zu Ritter¬
hude statt.

Unsere liebe kleine -
Brigitte

wurde uns gestern abend nach
schwerer Krankheit im Alter von
3 Jahren wieder genommen . In tie¬
fem Schmerz : lohann Blome , z . Z.

im Osten , und Frau , Emma , geb.
Worthmann; ReinhardBlome und
Angehörige

Bremen , 8 . März 1944 , Brücken¬
straße 35 . Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I . , .Niedersachsen “ , Gr. Jo-
h &nnisstr . 170 . Zugedachte Blumen¬
spenden dorthin erbeten . Die Beerdi¬
gung findet Montag , 9 Uhr , auf dem
Buntentors -Friedhof statt.

Nach überaus glücklicher Ehe zer¬
störte auch mir das harte Schicksal
unser ganzes Glück . Plötzlich , für
uns noch ganz unfaßbar , ging heute
nach kurzer , aber sehr schwerer
Krankheit mein herzensguter Mann,
der treusorgende , herzliebste Vater
seines Jungen , mein guter Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel , der
B.-Verwalt .-Oberinspektor

Otto Wogner
Inhaber hoher Auszeichnungen

von uns . ln tiefem Schmerz : Liddy
Wegnerund sein SöhncheiT Jürgen
sowie alle Angehörigen

Bremen , 9 . März 1944 , Axstedter
Straße 2 . Bitte keine Besuche . Auf¬
bahrung in der B.-A. „ Nordlicht “ ,
.H. Schomaker , z. Z. Kastningstr . 23.
Etwaige Kranzspenden dorthin erbe¬
ten . trauerfeier Montag , 12 Uhr , im
Krematorium.

Nach kurzer , schwerer Krankheit
entschlief mein lieber Mann , unser
lieber Vater . Schwiegervater , Groß¬
vater und lieber Freund

Joh . Küppers
im Alter von 52 Jahren . In tiefer
Trauer : Käthe Küppers ; Werner Küp¬

pers; Anita Küppers, geb. Meyer;
Max Ludwig Küppers, z. Z. im
Osten ; Hans Jacob Küppers ; Jacob
Burgardt

Bremen , 8 . März 1944, ' Im Wiesen¬
grund 6. Aufbahrung B.-I . „ Brema “ ,
Friedhofstr . 19 . Trauerfeier Montag,
11 . 15 Uhr , im Krematorium.

Mein heißgeliebter Mann , mein lie¬
ber Bruder , unser guter Schwager,
Onkel und Großonkel , der Schiffbau¬
direktor i . R.

Paul Overbeck
ist nach längeremLeiden heute im
76 . Lebensjahre entschlafen . Irm¬

gard Overbeck, geb. Hindorf; Frida
Zeitz, geb. Overbeck; BerthaOver¬
beck, geb. Segelken; Frieda Goltz,
geb. Hindorf; Erika Holtz; Hptm.
Edmund Overbeckund Frau; Bau¬
rat Wilhelm Zeitz u . Frau ; Dr . med.
Paul Overbeck und Frau

Bremen , Kronprinzenstr . 43 - Aufbah¬
rung im B.-I . . .Prema “ , Friedhol¬
straße 19 . Trauerfeier am Dienstag,
14 . März . 9 Uhr , im Krematorium.

Nach einem arbeitsreichen Leben
verstarb am Dienstag unerwartet in¬
folge Herzschlages der Gemeinde¬
arbeiter , Steinsetzer

Wilhelm Sommer
im 70 . Lebensjahre.

Der BürgermeisterMartinKroog
Schwanewede , ld . März 1944 . Trauer¬
feier Sonnabend , 11 . März , 14 .30 Uhr,
im Trauerhause Wwe . Meyer , Vor¬
berg . Anschließend Ueberführung nach
Langwedel. _
Plötzlich verschied nach kurzer Krank¬
heit unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwager u. Onkel

Johann Dohrmann
im 78 . Lebensjahre . In stiller Trauer

WilhelmPlatte und Frau, Johanne,
geb. Dohrmann, und Angehörige

Bremen , 6 . März 1944 , Eintracht¬
straße 67 . Aufbahrung ia der B.-A.
„Nordlicht “ , H. Schomaker , zur Zeit
Kastningstr . 23/24 . Trauerfeier am
Montag , 10 .30 Uhr , im Krematorium.

Dietrich Osmer
geb . 18 . 1. 1883,  gest . 9 . 3.  1944

AlwineOsmer; AnnemarieOsmer
Katrepel bei Borgfeld . Aufbahrung im
B.-I. „ Brema “ , Riensberg , Friedhof¬
straße 19 . Trauerfeier am Dienstag,
14 . März , 9 .45 Uhr , Krematorium.

Angehörige der Geburtsjahrgänge 1926/28
können sich für die Führer - oder Unterfiihrerlaufbahn der Waffen -| |
bewerben . Ihnen stehen folgende Laufbahnen offen:
ff -Führer und Unterführer im Truppendienst , bzw. Verwaltungs¬
dienst . Waffen - und Munitionsdienst , Technischer Dienst , Feuer¬
werkerdienst , Sanitätsdienst , Veterinärdienet , Wehrgeologe , Musiker¬
dienst und Sonderdienste.
Bewerber setzen sich sofort , mit dem Ergänzunprsamt der Waffen -^ ,
Ergänzungsstelie Nordsee (X ), Hamburg 33, Mittelweg 38, in Ver¬
bindung . Auskunft und Beratung außerdem durch den Werbeführer:

Ostuf . Walter Hertel , Bremen , Seeberger Straße 64
Sprechz . tüjyl. 8—17 Uhr
Fernruf : 2 65 47

Oscha . Dietrich Hunrat , Bremen , Waller Ring 38
Sprechz . wochentags 7.30—17 Uhr
Fernruf : 2 17 51, App . 208

Ustuf . Adolf Berninghausen , Bremen , Lange Reihe 108
-Sprechz . donnerstags 19—21 Uhr

, Fernruf : 8 06 90
Oscha . Heinrich Klauß . Bremen -Hemelingen , Hafenstraße 3

Sprechz . montags 37—20 Uhr
Fernruf : 4 72 11, App . 23 ,

Rttf . Traugott Denker , Bremen -Schöneheck
Sprechz . montags 39—21 Uhr

Oscha . Emil Loch , Bremen -Oslebshausen , Heerstr . 80,
Sprechzeit ^ täglich abends ; Fernruf : 8 01 53.

sowie durch sämtliche Dienststellen der Polizei und Gendarmerie.

Theater

Kirchliche Nachrichten
Lemwerder. 9 Uhr Kirche . — Frei¬

tag , 17. März . Iß Uhr , Prüfung
der Konfirmanden . Pastor v.
Dobbeler.

Bardewisch . 11 Uhr Kirche . Pastor
v. Dobbeler.

Altenesch . 16 Uhr Kirche .- Pastor
v. Dobbeler.

Methodistenkirche Vegesack . Sonn¬
tag lü und 16 Uhr Dr . Ramcke.

Bekanntmachungen
der  Hitler - Juge  n d

Ringverband 11/75. Alle JM. der
JM .-Gr . 36 u . 37/75 13. 3., Schule
Langemarckstraße.

Mutor-Gef. 1, 2, 6, 11/75. 11. 3..
17.30, Schule Lange Reihe (Ly¬
zeum des Westens ).

MHJ.-Gef. 1/75 . Schar I und II
31. 3., 15.30, un Bord . Schar III
11. 3., 15.30, Osterdeich/Stader
XI rnße . Arbeilszeug

Nachr.-Gef. 3/75 , 12. 3*, 10.00, Let-
tow-Vorbeck -Schule , Sportzeug.

Standort Huchting . Heldengedenk
feier Gef. 41/75 Schar 1 u . 2
8.30 HJ .-Heiiu Huchting , Schar
3 u. 4 8.15 Schule Grolland;
Fähnlein 41/75 8.30 HJ .-Heim
Huchting ; Fähnlein 42/75 8.15
Grollanrier Krug.

Standort Woltmershausen . Alle Ein
heilen 12. 3.. 30.00, Friodhoüslv.

Gef. 81/75 Br.-Grohn. Sonntag , 12.
3., tritt die gesamte Gefolgschaft
8.15 vorm Otto -Telschow -Haus an.

Gef. 82/75 Br.-Vegesack -Lobbendorf
Sonntag , 32. 3.. tritt die gesamte
Gefolgschaft 8.30 auf -dem Volks-
sehnlhoP in Vegesack an.

Gef. 84/75 Bn -Aumund. Sonntag,
12. 3., tritt die gesamte Gefolg¬
schaft 8.30 auf dem Aumunder
Marktplatz au.

Fl.-Gef. 16/75. Sonnabend, 11. 3.,
15.30, in der Volksschule Vege¬
sack , Kirchcnstraße : Prüfung üb
Luftfahrtkunde.

Oeschäftl. Bekanntmachungen

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute, Sonnabend, 16.30-19.30 Uhr,
Sonnabend -Platzm . Gr . B (ver¬
legt vom 4. 3. 44). In neuer Ein¬
studierung : „Der Wildschütz “.
Komische Oper von Lortzing.

Sonntag , 10—13 Uhr, geschl . KdF .-
Vorst .j „Der Freischütz “.

Sonntag , 16.45—19.30 Uhr, außer
Platzmiete : „Fidelio “.

Montag, 16.30—19.30 Uhr, Rtaffel-
Anr . 8. Vorst . Gr, A : „Helene
wenig fromm“.

Schauspielhaus
Heute, Sonnabend , 17—39.30 Ulir

O: „Mit meinen Augen “. Koniö
die von Curt J . Braun.

Sonntag , 10.30—13 Uhr O: „Iphi¬
genie auf Tauris “.

Sonntag , 17—19.30 Uhr O: „Iphl
genie auf Tauris “.

Montag, 18—20.30 Uhr, geschloss.
KdF .-Vorst . : „Was Ihr wollt “ .

Achtung ! Der Vorverkauf im
Opernhaus und Schauspielhaus
beginnt nicht am Sonnabend,
sondern am Sonntag um 10.30
bis 19 Uhr durchgehend.

Konzerte
Domvesper. Heute , Sonnabend , 17

Uhr , in der Ostkrypta des Do¬
mes . Ruth Müller , Sopran . Inge-
borg Folkers , Violine . Inge Frei¬
tag , Orgel . (Werke von Bach,
Händel , Mozart ), — Ansprache
Pastor Dietsch.

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen. Verein

für Niedersäch ?. Volkstum . Vor¬
trag vou Prof . Trier nicht heule,
sondern am 18. Mürz.

ns .’kiMftHMi ! # <St Hnti itm rrtuie

Karstadt . Lehensmittelabteilung ab
sofort täglich 8 . ir > I hr gcolTuM

Schuhhaus Wachendorf , jetzt Am
Wall 146, Nähe Sögpstniüo . .Ge¬
öffnet vou 8'/s—17 Uhr durch
geheud.

Kreisdienststelle Bremen
Heute, 16.00 Uhr, Oberschule Karl-

Straße , Eingang Philosophenweg.
Gastspiel eines deutsch -italieni¬
schen Operutrios . Prof . R. Vir-
gilio . Begleiter Carusos und Leh¬
rer Giglis , M. Craemer , Sopran
und O. Milonn . Tenor . Werke von

■Schubert , Wagner . Flolow , Ver¬
di, Liszt, . Puociui . Virgilio , Mas-
engni und Tosti . Karten RM. 3,—
noch an der Kasse.

Vereinsnachrichten
Achtung ! D.S.B.-Sänger . Die Sän¬

ger der Teutonia u. des Sileher-
btindes treffen «ich am Sonnta .„
schon um 8.45 Uhr au der verab¬
redeten Stelle.

Kriegerkameradschaft Lesum und
Umg. Antreten z. Heldengedenk-
feier am $ountag , dem 12. 3. 44,
um 9.00 Uhr , hei von der Felsen.
Der stellvertretende Kamerad
schaftsfiihrer.

Kriegerkameradschaft für Vege¬
sack und Umgegend . Antreten
zur Helilengedenkfeier am Sonn
tag , dem 12. März 1944, 9 Uhr,
vor dem Norddeutschen Hof , We
serstralie . Der Kameradschai 'ts
führer.

Kriegerkameradschaft Blumenthal.
Antreten zur Heldengedenkfeier
am 12. 3. 1944, 8.45 Uhr , beim
Wasserturm.

Fischverteilung
F. L. Bodes. Sögestraße Frischfisch

1351 bis 3600
Bolte . Frischfisch 700 bis 3000.
Buchholz , Gröpel. Frischt'. 701-900
Castens. Frisch fisch 301 bis 200.
Dünnemann. Frischfisch 2051-2200.
Engelmann . Fr.-F. R.-Str . 3671-1850
„Hansa “. Frischfisch 1161—1240.
Holst . Frischfisch 2001 bis 2100

Rauchtisch 2781 bis 2850.
Fischhalle „Horn“. Frischf . 20D700
Karstadt . Ab 8.15 Uhr Frischfisch

3401 bis Schluß.
Klevenhusen . Frischfisch 2001-3100
Koppelmeyer , Pappelstr . Ah 9 Uhr

Frischf . 681-800, Marinaden 5. St.
Lorenz. Frischfisch 351 bis 450.-
Lünsche. Frischfisch ah 10 Uhr

1061—1160: Rauchfisch 501—630.
Meyer, Stciutor . Frischf . 426—500.
Michaelis & Co. Frischfisch 1601 h.

1700, 6601 bis G700.
Münch. Frischfisch (Stinte ) 1601

bis Schluß , 1 bis B0Ü.
„Nordsee “. Frischfisch Hui filterstr.

490J—5360, Neustadt 1801—2050.
Sögestraße 2060—2260, Steintor
2001 — 2200.

Rupprecht. 9 Uhr Frischf . 51—120.
Seemann. Frischfisch 2801—2900,

Rauchfisch 1001—1200.
Theißen , Oslerfeuerbergstr . Frisch¬

fisch 501 bis 600.
Winkelmann , Landwchrstr . 9—13

Uhr , Frischfisch 1251—1500.
Winkelmann , Münchener Straße.

Frischfisch 451 bis 575.

Tiermarkt

Jg,
Verkauf

langh . Teckel. Angeb . U 4695.

Film *TH^ ater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heule

2.30 u. 5.30 Uhr : „Gabriele Dam-
brone“, Gusli Huber, Siegfried
Breuer . Christi Mardayn , Ewald
Baiser , Eugen Klopfer . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 305. Bis Montag ! Täglich
1.15. 3.30, 5.45 Uhr . Willi Birgel,
Lotte Koch , Viktor Staal : „Du
gehörst zu mir“. Ein packender
Leheusroman eines berühmten
Arztes . Jugendl . nicht zu.gelass.

Vegesacker Lichtspiele , Breltestr,
Beginn : 15.30 u. 18.15: „Sympho¬
nie eines Lebens“ mit Henny
Porten . Jugendverbot . — Sonn¬
tag 13 Uhr : Jugendvorst .: „Alles
hört auf mein Kommando“.

Verloren
Silbernes Sammelarmband mit vie¬

len Anhängern Donnerstag , den
9. 3. 44. Da Andenken , gegen
hohe Belohnung abzugeben Luer,
Besselslraöe 45. Ruf 2 89 03.

Br. Nappa-Handtasche , Reißver¬
schluß , pers . wicht . Inh ., Balin-
hofsunterführ . Fahrdamm (Post¬
seite ) am 9. 3. geg . 11 Uhr . Gute
Belohn #. Metzer Straße 70 1 r.

Handschuh , rotblau , Fischleder,
innen gef . Abzug , geg . Belohng.
Pellens , Br .-Lesum , Marßel 65.

Blauer Stoff am 3. 3. Lesum b. Ve¬
gesack . Um Ang . d. Anschr , w.
geb . VH 1733 Gesellst . Vegesack.

Rotkäppch .-Gummipuppe in Grolui.
(Andenken ) Abzugeb . Br .-Grohn,
Otto -Freise -Straße 14 1.

Am 6. 3. in Blumenthal Brille mit
grauem Etui . Abz . geg . Bel . Br .-
Blumenthal , Rönne beckerstr . 14

Gefunden
Ein Päckchen Stoff . St . Magnus,

Lesumer Heerstraße 59.
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Guter Bet von

Häuser u. Grundstücke
Kleine Wohnparzelle zu kauf , od

pachten gos. Angeh . u . B 4727

Zu vermieten
Möbliertes Zimmer. Br.-Aumund

Am Kifkenbruch 6.

Mietgesuche
Für berufstätige Dame ein od. zwei

gut mübl . Zimmer m. Küchenbe¬
nutzung . Angel ), u. VG 1732 an
die Gesellst . Br .-Vegesack.

Tauschgesuche
Gesuchtes gegen Gebotene»

K.-Sportwag ., biete Brotmaschine
Ang . VD 1729 Gesellst . Vegesack.

Pelz od. Pefzumhang , biete Radio.
Ang . T 944 Gesellst . Hemelingen .'

D.-Schuhe 40 od. Badewanne , biete
Küelieuschrauk od. Vertiko . Ang.
u. T 97 Gesellst . Lesum , Burg-
dammer Kirehweg 1.

Gut erhalt . Damenschuhe Gr. 39*/:;
biete gut erhalt . mH Ledersohle,
Größe 37. Angeb . u. VF 1731 an
die Gesellst . Br .-Vegesack.

Kaufgesuche
Herrenfahrrad . Ang. u. V 4671.
Kinderwagen , weiß od. elfenbein¬

farbig , Riemenfederung . Gummi-
Räder , Lehrknecht , Hemmstr . 52

Auto - u. Motorradmarkt

Allmalerial
und U,

leere Flaschen

ijtktis von rechtlich denkender
als wohltuend empfunden

'S Istsich in Dub
dsBRoosevelt in

■fa Wortführer
-ft der den Iren

--

■5bsverweigerte,
“TrennungNordir
■’t«Volksbewußt!

! englischeRegi
*JQogent Roosev*

total zu lasser

jonde1’nicht wegwerfens»-
sie neuen Zwecken dl«»« '

-m auchge*bmiSIC IICUOII- " - —
machen, weil sie
braucht noch werKO'1 -
Leere Formomint- Flascmannin-' - -

mbdeckelm»W’mit SchrauBuc - ■
heute an AP0,heken
Drogerien

pBAUER*®IgV

pasdurcbwissenscfiai**'*-
euswermnsneuseto* ^.l.Im-1
MildielwelB Ist n“

gfllhfll#

Ankauf
Gut «rh, Motorrad, 100—125 ccm.

Aug . V 4272 Gesell. Biumeuthul.

Die unerreidite feintet

fISSAN'Schweiß*
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